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Das Metallhüttehwesen in den Jahren 1914 und 1915.
Von Professor Dr. B.

Der Ausbruch des Weltkrieges hat, wie auf allen 
Gebieten des täglichen Lebens, so auch in der Industrie 
der Metallerzcugung und hei den metallverbrauchenden 
Industriezweigen gewaltige Änderungen hervorgerufen; 
auch die Marktverhältnisse haben sich in allen Ländern 
gegenüber den gewöhnlichen Zeiten vollständig ver­
schoben. Die Erzeugungsmengen hat man in den meisten 
Ländern zu steigern versucht, da die überall erhöhten 
Preise einen großen Anreiz dafür boten; vielfach ist jedoch 
die wünschenswerte Steigerung der Erzeugung infolge der 
Einberufung der Arbeiter zu den Fahnen nicht möglich 
gewesen, oder aber die Erzeugung ist, wie in den be­
setzten Gebieten, fast ganz unterbunden worden; auch 
die mangelnde Einfuhr an fremden Erzen hat in beiden 
Fällen nachteilig gewirkt. Über die erzeugten Metall­
mengen läßt sich in diesem Bericht kein so über­
sichtliches Bild wie in frühem Jahren entwerfen, weil 
von verschiedenen Ländern zuverlässige statistische 
Nachweisungen über die Metallerzeugung nicht bekannt- 
gegeben worden sind. Für einzelne Metalle werden sich 
aber doch die nötigen statistischen Zahlen erbringen 
lassen.

Da bis zum Ausbruch des Krieges die Londoner 
Metallbörse in der ganzen Welt maßgebend war, ist es 
zweifellos sehr lehrreich, die Preisbewegung der haupt­
sächlichsten Handelsmetalle an der Londoner Börse in 
den letzten 3 Jahren (1913-1915) zu betrachten. Eine 
Anzahl von Schaubildern, die bei der Besprechung der 
betreffenden Metalle wiedergegeben werden, bringt in 
Anlehnung an eine Veröffentlichung der Deutschen 
Bank den Verlauf der Metallpreise in den einzelnen 
Monaten zum Ausdruck. Eine vergleichende Übersicht 
ergibt folgendes: Nur in den ersien Kriegsmcnaien haben 
die Notierungen ausgesetzt, dann sind sie wieder regel­
mäßig bekanntgegeben worden. Im Jahre 1913 herrschte 
im allgemeinen eine sinkende Preisrichtung, auch im 
1. Halbjahr 1914 tra t kaum eine Besserung ein, da­
gegen schuf der Krieg m it seinem Ungeheuern Bedarf 
an allen Metallen für Waffen und Geschosse usw. ganz 
außergewöhnliche Verhältnisse. Sämtliche Metallpreise 
stiegen schnell an und schienen nach dem ersten Kriegs­
jahr schon den Gipfel der Aufwärtsbewegung erreicht 
zu haben; nach einer Zeitspanne des Abfalls in den 
nächsten Monaten folgte gegen das Jahresende ein 
noch weit höherer Aufstieg. Besonders ausgeprägt 
waren diese Verhältnisse bei Zink und bei englischem 
Eisen; eine Ausnahme machte das Spekulationsmetall

N e u m a n n ,  Breslau.

Zinn, dessen Preisbewegung im Kriegsjahr 1915 wesent­
lich unter der des Friedensjahres 1.913 blieb. Nähere 
Angaben folgen bei Besprechung der einzelnen Metalle.

Auch in Deutschland und dem verbündeten Öster­
reich-Ungarn sind Preissteigerungen unausbleiblich ge­
wesen, für uns konnten aber bei der cintretenden Ab­
sperrung von den ausländischen Metall- und Erzmärkten 
die Londoner Notierungen natürlich nicht maßgebend 
sein. Zunächst gab die von den Ältesten der Kaufmann­
schaft in Berlin gebildete »Ständige Deputation der 
Metallinteressenten« tägliche W ertmitteilungen für Zink, 
Blei, Kupfer, Zinn, Antimon und Aluminium heraus; 
diese Mitteilungen wurden mit Gründung der Kriegs- 
metall-Aktiengesellschaft am 1. Oktober 1914 eingestellt. 
In Österreich wurde Ende November 1914 die der Kriegs- 
meiali-A.G. ähnliche »Metallzentrale-A.G. in Wien« ins 
Leben gerufen. Bei der zunehmenden Knappheit an 
Metallen hat der Bundesrat zum Schütz des Staates und 
der Verbraucher gegen Ausbeutung, zur angemessenen 
Entschädigung an die Erzeuger und zur Richtschnur für 
den Handel am '14. Dezember 1914 H ö c h s tp re is e  für 
Kupfer, Kupferlegierungen, Aluminium, Nickel, Anti­
mon und Zinn festgesetzt. F ü r Blei und Zink, deren 
reichliche Erzeugung im Lande durch den Wettbewerb 
eine unangemessene Preissteigerung nicht befürchten 
ließ, erfolgte zunächst keine Festsetzung von Höchst­
preisen. Die Höchstpreise betrugen für 100 kg Raffinat­
kupfer 200 M;  für Aluminium 325 M,  für Nickel 450 M, 
für Antimon 150 Ji (Crudum 60 M), für Zinn 475 Jt. 
Am 2. J anuar 19:15 erfolgte eine Festsetzung von Höchst­
preisen für Erzeugnisse aus Kupfer, Messing und Alu­
minium, am '15. Juni 1915 eine solche für Erzeugnisse 
aus Nickel.

Zum Vergleich mit diesen Zahlen seien einige Angaben 
über Metallpreisc in England und Amerika angeführt.

In England kostete 1 t folgender Metalle in £:
Elekt rolyt- Zink Zinn Blei Eisen

kupfer
Ende Juli 1914 . 60 217« 133 187., 21|

4. Jan. 1915 . . 61 287s
115

151 19
11. Juni 1915 . • 96*/, ■175 287« 37s
29. Okt. 1915. • m 2 76 159 2-17«
31. Dez. 1915 . . 10S 88 168 307« 37«
18. Jan. 1916 . . 115 88 1727« 30
15. Febr. 1916 • 1367, 99 1827, 327* H
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Diese Preisbewegung beweist, daß das englische Wirt 
schaftsleben ebenfalls sehr stark  von den Einflüssen des 
Krieges in Mitleidenschaft gezogen wird, sie zeigt aber 
auch, wie stark  England von auswärtigen Metallzufuhren 
abhängig ist, wie die gestörte Schiffahrt verteuernd wirkt 
und wie sehr England sich den Amerikanern hat ver­
schreiben müssen, die rücksichtslos ihre Monopolstellung 
ausnutzen.

Aber auch in Amerika hat der Krieg eine erhebliche 
Preissteigerung bei einzelnen Metallen hervorgerufen. 
Nachstehende Zahlen zeigen die Zunahme der Preise 
vom 1, Juli 1914 bis zum März 1916 in c/Pfd.

J  £¡3

W <
1. Ju li 1914 13,35 31,13 3,90 4,95 45 5,90 18,00 563/<
1. Ja n . 1915 12,75 33,50 3,80 5,60 45 14,00 19,25 48T/ S
1. Ju li 1915 19,75 39,75 5,75 21,00 45 40,00 32,00 48
1. Jan . 1916 22,00 39,00 5,45 16,75 50 40,00 55,00 54s/8
8. März 1916 25,75 49,00 6,90 18,00 50 45,00 63,00 563/4

Eine ähnliche Üoersicht ist auch von Rußland be 
kannt geworden. E s kostete in den Zeitabschnitten 
Jun i bis August 1914 und 1915 1 Pud (16 kg) folgender 
Metalle in R ubeln:

1914 ' “ 1915 ■
K u p fe r ..............................  15 - 1 6  2 2 -2 7 ,5
Elektrolytkupfer . . . 15,7 -  17 k 24 -  28
Z i n n ......................................  25,2 ■ 5 8 - 6 0
Z in k .................................. 4,5 -  4,6 ' 2 2 -2 6
B l e i .................................. 4 ,2 -  4,5 1 0 -1 1
A lu m in iu m ..................... 19 - 2 0  3 5 -4 0
Die Betrachtung der in den verschiedenen Ländern 

ganz verschieden verlaufenen Preisbewegungen führt 
klar die Tatsache vor Augen, daß die bisher allgemein 
übliche Anerkennung der Londoner Preisnotierungen 
als Norm an und für sich ein Unding ist, denn die Ver­
hältnisse liegen auch im Frieden in verschiedenen Ländern 
ganz anders als am englischen Markt. F ü r die deutsche 
Metallerzeugung und den bedeutenden deutschen Metall- 
handcl ist aber das in vielen Dingen noch bestehende 
Abhängigkeitsverhältnis von der Londoner Metallbörse 
und den dortigen Notierungen unwürdig. Die fort­
schreitende Entwicklung und Bedeutung der deutschen 
Metallindustrie hat schon seit längerer Zeit die bchafiung 
einer deutschen Metallbörse für Kupfer, Zink, Blei und 
Zinn verlangt. Seit 1911 und 1912 ist auch der Termin­
handel in Kupfer in Berlin und Hamburg amtlich zu­
gelassen, und in Hamburg hat man auch den Termin­
handel auf Zinn ausgedehnt. Die günstigen Erfah­
rungen mit den Kupferbörsen haben nun m it Recht 
den Wunsch rege werden lassen, auch für andere 
Metalle, namentlich für Zink, deutsche Notierungen 
zu schaffen. Denn es ist ein völlig unhaltbarer Zu­
stand, daß sich Deutschland als zweitgrößter Zink­
erzeuger der Welt (1913 281 000 t, wovon 105 000 t aus- 
gefiihrt worden sind; England 59 000 t) von London die 
Preise .vorschreiben lassen muß, zumal die Notierungen 
dort keineswegs den tatsächlichen Verhältnissen von 
Angebot und Nachfrage auf dem Festland entsprechen. 
Dasselbe gilt in ähnlicher Weise für Blei, Der Krieg hat

diese unhaltbare Sachlage sehr deutlich beleuchtet, und 
es steht zu erwarten, daß wir uns endlich auch von dieser 
wirtschaftlichen englischen Bevormundung befreien. Im 
September 1913 hat schon der Verein der Interessenten 
der Metallbörse in Berlin beim Börsenvorstand den An­
trag gestellt, Preisnotierungen auch für den Handel 
m it Zink, Blei, Aluminium und Antimon an der Berliner 
Börse einzuführen und die Kurse zu veröffentlichen1. In 
einer Anfang 1915 von den Ältesten der Berliner Kauf­
mannschaft überreichten Denkschrift sind das Bedürfnis 
und die wirtschaftlichen Voraussetzungen für diese E r­
weiterung gut gekennzeichnet. Der Börsenvorstand hat 
dann auch beschlossen, den Handel an der Berliner Börse 
auf Aluminium, Antimon, Blei und Zink auszudehnen. 
Mit dem E in tritt normaler Verhältnisse darf also endlich 
die Schaffung einer eigenen Metallbörse m it offiziellen 
Notierungen erwartet werden. Sie wird uns einen großen 
Teil des Nationalvermögens ersparen, das jetzt in eng­
lische Hände gleitet, und uns auch das uns zukommende 
Ansehen im W elthandel verschaffen. Dabei wird es 
endlich auch gelingen, uns von der englischen Tonne und 
dem englischen Sterlingkurs freizumachen.

Kupfer.
Die Wellkupfererzeugung hat im ersten Kriegsjahr 

etwas ab-, im zweiten aber wieder'zugenommen, so daß 
die Erzeugung von 1915 die der frühem  Jahre übertrifft. 
Es ist natürlich zur Zeit nicht möglich, von allen 
Ländern unbedingt einwandfreie Zahlen zu beschaffen; 
die folgende, vom Engineering and Mining Journal zu­
sammengestellte und mit Quellenangabe versehene Auf­
stellung* dürfte aber der Wirklichkeit ziemlich nahe 
kommen. Es handelt sich dabei nicht um die Hiitten- 
erzeugung, sondern um die B e rg w e rk se rz e u g u n g .

■1913 1914 1915
t 1 t

Vereinigte Staaten 555 990 525 529 646 212
M exiko ..................... 58 323 36 337 30 969
K anada..................... 34 880 34 027 47 202
K u b a .......................... 3 381 6 251 8 836
Australien . . . . 47 325 37 592 32 512
P e r u ......................... 25 487 23 647 32 410
C h ile ......................... 39 434 40 876 47 142
B o l iv ie n ................. 3 658 1 306 3 000
Japan . . . . . . 73 152 72 938 75 000
R u ß la n d ................. 34 316 31 933 16 000
Deutschland. . . . 25 308 30 480 35 000
A f r ik a ..................... 22 370 24 135 27 000
Spanien und

Portugal . . . . 54 696 37 099 35 000
Andere Länder . . 27 158 25 176 25 000

1 005 978 923 888 1 061 283

Die Zahlen der untern Hälfte der Übersicht (von 
Bolivien an) für die Jahre 1913 und 1914 beruhen auf An­
gaben der bekannten Firm a Henry R. Merton & Co., 
dieselben Zahlen des Jahres 1915 sind Schätzungen. 
Demnach betrug die Mehrerzeugung im Jahre 1915

> vgl. G lückauf 1015, S. lc.G.
2 Eng. Min. Jou rn . 1 0 1 6 , Bd. 101, S. 48.
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gegenüber 1914 137000 t, gegen 1913 55000 t, gegen 1912 
41 000 t. Bei Betrachtung der einzelnen Zahlen fällt 
einerseits der ständige Rückgang in Mexiko (1912 
73 600 t) und in Australien auf, anderseits die gewaltige 
Zunahme der Erzeugung in den Vereinigten Staaten 
im Jahre 1915:120 000 t gegen 1914, 90 000 t gegen 1913.

Vergleicht man hierbei das Verhältnis des prozen­
tischen Anteils der amerikanischen Kupfererzeugung an 
der gesamten Welterzeugung für eine größere Reihe von 
Jahren rückwärts, so findet m an1, daß der Anteil Ameri­
kas 1.880 nur 16% betrug, 1896 55% erreichte, sich bis 
1914 auf dieser Höhe (5 5 -5 7  %) hielt und sich 1915 auf 
61 % vergrößerte. An dieser gewaltigen Erzeugung Nord­
amerikas waren 1915 hauptsächlich Arizona m it 31,13 %, 
Michigan m it 16,01%, Montana m it 19,01% und U tah 
m it 13,41% beteiligt. Die Steigerung der Erzeugung der 
einzelnen Staaten im Jahre 1915 gegenüber dem Vorjahr 
ist teilweise recht erheblich; Michigan steigerte die vor­
jährige Erzeugung um 41 500 t, Arizona um 31 500 t, 
Alaska um 20 000 t, Montana um '19 000 t, U tah um 
16 000 t, Tennessee um 11 000 t, Kalifornien um 6000 t. 
Diese Zahlen sind bezogen auf die Bergwerksproduktion. 
Die gesamte Hüttenerzeugung in den .Vereinigten 
Staaten betrug

1912 1913 1914 1915
706 700 t 689 400 t 685 400 t 743 600 t.
1914 arbeiteten die amerikanischen Gruben 5 Monate 

lang mit verkürzten Schichten, auch noch im 1. Viertel­
jahr 1915, dann aber setzte eine außerordentliche An­
spannung ein; dam it dürfte annähernd die Höchstgrenze 
der Raffinationsleistung der Hütten erreicht worden 
sein. Eine sehr übersichtliche Zusammenstellung über 
die Kupfererzeugung der einzelnen Raffinierten und über 
die Verteilung des raffinierten Erzeugnisses auf die ver­
schiedenen Verkaufsgesellschaften teilte das Boston 
News Bureau mit®. Die gesamte Leistungsfähigkeit der 
elektrolytischen Kupferraffinationsanlagen wird 1915 zu 
860 000 t angegeben3; diese Riesenleistung wird von 
9 Anlagen vollbracht, von denen die größten (Nichols 
Copper Co. und R aritan Copper Works) je 182 000 t, die 
nächstkleinem (Baltimore Copper Co., American Smel- 
ting and Refining Co.) 161 000 und 110 000 t raffinieren 
können.

Eine andere Zusammenstellung4 bietet eine sehr, be­
merkenswerte Übersicht über die sämtlichen ameri­
kanischen Kupferhütten sowie die Anzahl und Leistung 
der vorhandenen Schachtöfen, Flammöfen und Konverter 
nach dem Stande vom 1. Dezember 1915. Danach besitzt 
die Anlage der American Smelting and Refining Co. in 
Aguascalientes 10 Schachtöfen, ebenso die der Copper 
Oueen Co. in Douglas, die der Boleo und der Cananea 
Co. je 8, die der Tennessee und der Canadian Copper
Co. je 7. Die meisten Flammöfen (8) hat die Anaconda
Copper Co., ebenso die meisten Konverter (7), auch 
Tacoma und Copper Queen haben 7 Konverter. Die 
Leistungsfähigkeit der einzelnen Verhüttungsanlagen 
schwankt allerdings auf den verschiedenen Werken 
erheblich.
t ä  1 Min, E ng. Wld. 1916, Bit. 44, S. 344.

2 Eng. Min. Journ . 1914, Bd. 97, S. 317; M etall u. E rz  1914, 
S. 217.

2 Eng. .Min. Journ , 1916, Bd. iö i ,  S. ö l.
4 Eng. Min. Jo u rn . 1916, Bd. 101, S. 52.

Welche Mengen von Kupfer in Amerika verbraucht 
und in das Ausland verschifft worden sind, läßt sich 
auch aus der Gegenüberstellung der amerikanischen 
Kupfervorräte1 am Jahresschluß erkennen:

1913 1914 1915
41 560 t 73 890 t 38 484 t.

Noch besser werden diese Verhältnisse durch eine 
von der Firm a Beer, Sondheimer & Co. aufgestellte® 
Statistik der amerikanischen Kupferausfuhren erläutert, 
die namentlich die mit Ausbruch des Krieges veränderte
Lage deutlich erkennen läßt. Es erhielten:

1912 1913 1914
Jan .-Ju li 

1914 1915
1. t 1. t 1. t I. t 1. t

England . . 42 531 55 682 87 133 39 173 80 985
Frankreich 56 337 65 826 60 326 46 602 102 400
Italien . . 20 882 18 877 25 968 12 499 44 705
Rußland 185 40 425 125 20456
Deutschland 116 095 145 529 88 452 86 298 —
Österreich . 18 456 15 539 13 809 13 611 —

Holland . . 66 889 77 129 58 940 49 380 1 678
Belgien . . 3 273 2 782 2 875 2 338
China und 

J apan 
And. Länder

502 
2 815

80 
■1 326

1 890 
12 039

327 965 382 810 357 858
Spalte 4 gibt die Ausfuhrmengen im Jahre 1914 bis 

zum Ausbruch des Krieges an; ein Vergleich mit der 
Spalte 3, welche die Ausfuhr des ganzen Jahres 1914 
umfaßt, zeigt, daß die M ittelmächte nach Ausbruch 
des Krieges so gut wie kein Kupfer von Amerika mehr 
hereinbekommen haben. England konnte aber, trotz 
des erhöhten Bezuges 1914, den Ausfall Deutschlands 
in Amerika nicht ausgleichen. Auch 1915 scheinen sich 
die Dinge nicht geändert zu haben, wie die Angaben der 
Spalte 5 dartun. Ganz auffallend ist die gewaltige Zu­
nahme des Kupferverbrauchs in Frankreich und Ruß­
land im Jahre 1915. Trotzdem die amerikanische Aus­
fuhr nur fast */8 derjenigen in früheren Jahren betrug, 
hatten die Abnehmer 400 Mill. Ji mehr zu zahlen, als 
dem Wert der Ausfuhr in frühem  Jahren entspricht.

Die monatliche P re is b e w e g u n g  für Kupfer in den 
letzten 3 Jahren an den Börsen von NewYork für Elektro- 
lytkupfer (c/Pfd.) und von London für Standardkupfer 
(£/t) läßt folgende Übersicht erkennen.

New York London
•1913 1914 1915 1913 1914 ■1915

Jan ........ 16,49 14,22 13,64 71.74 64.30 60.76
Febr. . . 14,97 14,49 14,39 65.52 65,26 63.49
März . . . 14,71 14,13 14,79 65.33 64.28 66:15
April ... 15,29 14,21 16,81 68.11 64.75 75.10
Mai . . . . 15,44 14,00 15,51 68.81 63.18 77.60
Juni . . . 14,67 13,60 19,48 67.14 61.34 82.57
J u l i . . . . 14,19 13,22 18,80 64.17 60.54 76.01
Aug. . . . 15,40 —• 16,94 69.20 — 68:67
Sept. . . 16,33 — 17,50 73.13 — 68.92
Okt 16,34 — 17,69 73.38 — 72.60
Nov. . . . 15,18 11,74 18,63 68.28 53.23 77.74
Dez........ 14,22 12,80 20,13. 65.22 56.84 80.77

15,27 — 17,28 68.34 — 72,53
i Eng. Min. Jou rn . 1916, Bd. 101, S. 271.
2 M etall u. E rz 1915, S. 231.
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0,an. Febn ffä rz  A p ril fla t J u n i J u /i Aug“ Sept. Oht, Nov. Oez. Jan  Fe in  März A p ril fia t J u n i J u li Aug. Sepf. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr fh rz  A p ril f la l J u n i J u fi Aug Sept. O h l Nov. Oäz.
191Ö 191* 1915

Abb. 1. Londoner K upferpreise in  den Jah ren  1913 -  1915.

Die Preisbewegung ist auch aus der schaubildlichen 
Aufzeichnung (s. Abb. i) deutlich zu erkennen, die 
nach Angaben der eingangs genannten Quelle angefertigt 
ist. Eingehende Berichte über die monatliche Lage 
des amerikanischen Kupfermarktes finden sich im 
Engineering and Mining Journal1 und auch laufend in 
dieser Zeitschrift.

Über d e u ts c h e s  K u p fe r  hegen nur zwei ältere An­
gaben vor: Mansfeld erzeugte 1913 203001 (1912 205031) 
raffiniertes Kupfer, wofür in den einzelnen Vierteljahren 
1556, 1502, 1467 und 1479 M  / t  erzielt wurden. Die 
Otavigruben förderten 1913 54 000 t (1912 38 200 t) 
Kupfererze und aus Deutsch-Südwestafrika wurden 
1913 im ganzen für 7,7 Mill. M  (1912. 6,3 Mill. Jfi) 
Kupfererze ausgeführt.

In den besetzten Gebieten Serbiens befinden sich 
5 Goldbergwerke und 2 Kupfergruben; die größte der 
letztem  hegt bei Zajecar im Timoktale und wird zu 
den reichsten Europas gerechnet, sie hatte bereits eine 
Jahreserzeugung von mehr als 10 000 t K upfer2.

Die K u p f e r v e r h ü t tu n g  in  J a p a n 3 beschreibt ein­
gehend M. E iß le r ,  wobei die Verhüttungsverfahren der 
Besshi-Hütte, der Ikuno-W erke, der Ashio-Werke, der 
Kosaka- und der Kano-Werke besprochen und erläutert 
werden. Die Werke arbeiten meist mit neuzeitlichen Ein­
richtungen wie die großen amerikanischen H ütten. Einige 
bemerkenswerte Abweichungen sind aber, abgesehen von 
den altern japanischen Verfahren, doch noch vorhanden 
dazu gehört vor allem das Mabuki-Doko, eine Art Besse­
merverfahren, ausgeführt in einem Vorherd, und eine 
Art von Eintränkprozeß zur Entsilberung von Kupferstein 
durch ein Bleibad. Auf den Ikuno-Werken wird ein 
halbpyritisches Schmelzverfahren in einem besondere

1 1915, Bd. 99, S. 52 ; 101«; Bd. 101, S, 19.
2 Berg- u. HflU enm . lidscli. 1915/16, lld . 12, s. 18; vgl. .1 . GlilCk- 

a u t  1916, S. 281.
3 Bull. Ainer. In s t. Min. Eng. 1911, S. 2,601.

Schachtofen durchgeführt. Auch die altern Schmelz­
verfahren werden beschrieben. Auf wesentlich niedrigerer 
Stufe steht das Kupferhüttenwesen in C h in a , wovon 
F ra u lo b 1 ein Beispiel aus der Provinz Yünnan durch 
Wort und Bild erläutert. Über die K u p f e r v e r h ü t tu n g  
im  K a u k a s u s 2 liegen auch einige Mitteilungen vor. Die 
Kupfererzeugung dürfte dort infolge der kriege­
rischen Ereignisse größtenteils ruhen. Das bedeutendste 
Unternehmen ist die britische Caucasus Copper Co. mit 
H ütten in Dzänsul, ferner ist eine französische Gesell­
schaft, Société Industrielle et Métallurgique de Caucase, 
mit Gruben und H ütten in Allah-verdi (zwischen Tiflis 
und Kars) und in Zangerour an der türkischen Grenze 
tätig, außerdem bestehen die Siemensschen Berg- und 
Hüttenwerke in Ivedabeg, die seit 1864 in Betrieb sind 
und der Erschöpfung cntgegengchen, sowie die Neu­
anlage in Kwarzchana bei Artoin. Schließlich ist auch 
noch eine russische Gesellschaft, De Boer und Sukossow, 
vorhanden, die H ütten  in der Nähe ihrer Grube bei Cliot 
Ulja zu errichten beabsichtigt.

Zahlreiche Mitteilungen hegen über a m e r ik a n is c h e  
g ro ß e  K u p f e r h ü t te n  vor. Hier kann nur auf einige 
dieser Veröffentlichungen verwiesen werden. T u p p e r8 
beschreibt die Verhüttung der Kupfererze auf der Great- 
Cobar-Hütte, B ru n to n 4 die H ü tte  der British Columbia 
Copper Co. in Greenwood. V a il8 die Old-Dominion- 
Hüttenwerke in Globe, Arizona, die H ütten in E l Paso0 
und die neuen H ütten  der Calumet and Arizona" 
Mining Co. in Douglas, Arizona7. Auch über die 
größten deutschen K upferhütten, die der M ans- 
fe k ls c h e n  G e w e rk s c h a f t ,  sind erfreulicherweise

1 M etall u. E rz  1915, S. 183.
2 E n g . Min. Jo u rn . 1915, Bd. 99, S. 050; M etall u. E rz  1915, S. 207.
3 -Min. E ng. WM. 1911, Bd. 40, S. 517.
4 Bull. Amer. In st. Min. E ng. 1915, S. 1401.
3 E ng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 97, S. 1135.
s Eng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 98, s .  515.
7 Eng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 98, S. 102; M etall u. E rz  1914,

S. 012. , !
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wieder einige durch Ofenzeichnungen usw. vervollstän­
digte Mitteilungen bekannt geworden. R. F r a n k e 1 
hat den seiner Zeit in Goslar gehaltenen Vortrag über 
das Mansfeldsche Hüttenwesen in erweiterter Form ver­
öffentlicht. Verwiesen sei hierbei auch noch auf eine 
Veröffentlichung von V a il über die Errichtung der 
neuen großen H ütte der Arizona Copper Co.2 m it bau­
lichen Einzelheiten und Kostenangaben.

Was die F o r t s c h r i t t e  a u f d em  G e b ie t d e r 
K u p fe rv e r h ü t tu n g  in den beiden Jahren 1914 und 
1915 betrifft, so kann man in diesem Fall sehr deutlich 
beobachten, wie sie mit einer günstigen Geschäftslage 
Zusammenhängen. 1914 ging in Amerika in der ersten 
Jahreshälfte das Kupfergeschäft nicht gut, in der zweiten 
war es durch den Krieg geradezu vernichtend, die E r­
zeugung wurde eingeschränkt, die Löhne wurden her­
untergesetzt, eine große H ütte wurde ganz geschlossen. 
1915 verwandelte sich die Geschäftslage in das Gegen­
teil, es wurden die höchsten Löhne bewilligt, alle Hütten 
arbeiteten mit äußerster Anspannung, zwei neue Hütten 
in Miami und in Clarkdale wurden in Betrieb gesetzt, die 
Raffiniereinrichtungen in Tacoma und Great Falls für 
eine um 1500 und 5000 t höhere Leistungsfähigkeit ver­
größert. Während bei schlechtem Geschäftsgang alle 
kostspieligen Versuche zur Einführung von Neuerungen 
unterbleiben, regt ein guter Gang sofort auch zu Ver­
besserungen und Vervollkommnungen an. Das beweisen 
wiederum die beiden letzten Jahre.

A u fb e re i tu n g s v e r fa h re n .

Eine wirtschaftlich sehr wichtige Frage ist die der 
Aufbereitung der in großen Massen vorkommenden 
armen Kupfererze.

Im Jahre 1914 machten sich bei der mechanischen 
Aufbereitung Bestrebungen bemerkbar, durch Aus­
lassung von Setz- und Sieb vorricht ungen den Auf­
bereitungsgang zu vereinfachen und dafür die mechani­
sche Aufbereitung mit dem Schwimmverfahren oder 
der Laugerei zu verbinden. Nachdem infolge Gerichts­
entscheidung die Schwimmverfahren-Patente der Mineral- 
Separation Co. nicht aufrechterhalten werden konnten, 
wandte sich die allgemeine Aufmerksamkeit mehr diesen 
Verfahren zu, namentlich zur Nachverarbeitung der Auf­
bereitungsabgänge. Dabei probte man m it mehr oder 
weniger kostbaren Chemikalien und organischen Stoffen 
herum; im darauf folgenden Jahr hat sich dann, aber 
herausgestellt, daß die Verwendung von Chemikalien als 
schaumbildende Mittel vollständig überflüssig ist, man 
kann sogar den Zusatz von Säuren noch weglassen und 
das billigste der gewöhnlichen ö le verwenden. Während 
sich die Schwimmverfahren hauptsächlich für geschwe­
felte Erze eignen, wenden sich die Laugereiverfahren 
mehr an oxydische Erze; beide Arten der Verfahren be­
schäftigen sich namentlich auch mit der Aufgabe der 
Aufarbeitung der Aufbereitungsabgänge. Besondere Be­
achtung schenkt man den genannten Verfahren für die 
Lösung des Problems der erfolgreichen Verarbeitung der 
in riesigen Massen vorkommenden und billig zu ge-

1 M etall II. E rz  1914, s. «35, 653, 667, 685 und 703.
2 Eng. Min. Journ . 1914, Bd. 98, S. 11; s. a. J o n e s .  Bull. 

A m er. Inst. Min. Eng. l ü i i ,  S. 1497.

winnenden armen sog. porphyrischen Kupfererze. Es 
gelingt jetzt, Abgänge m it 0,08% Kupfer (in geschwefel­
ter Form) durch Schwimmverfahren anzureichern und 
aus 2%igem Erz Konzentrate m it 25% zu erzielen. 
Es sind auch schon Versuche im Gang, oxydische Erze 
so vorzurichten, daß sie durch Schwimmverfahren an­
gereichert werden können, ein durchschlagender Erfolg 
ist aber noch nicht erreicht worden. Vor allen Dingen 
fehlt noch eine gründliche Durcharbeitung der Theorie 
des Schwimmaufbereitungsverfahrens. In Anaconda 
schickt man je tz t alles Erz, auch das reiche, zur Auf­
bereitung; letztere ist durch die Einführung der Schwimm­
verfahren ganz abgeändert und auf eine tägliche 
Leistung von 15 000 t gebracht worden. Man erzeugt 
Konzentrate und grobe Abgänge. Diese werden in 
I-Iardinge-Mühlen gemahlen und in Dorr-Vorrichtungen 
klassiert, der Schlamm wird in Schwimmvorrichtungen 
der Minerals Separation Co. und in Callow-Vorrichtun­
gen verarbeitet, worauf man die feinen Konzentrate 
in Dorr-Eindickern und Oliver-Filtern bis auf 18% 
Feuchtigkeit vom Wasser befreit. Diese Schwimm­
konzentrate sind al.er außerordentlich fein, man muß 
sie also entweder im Flammofen abrösten und ver­
schmelzen oder sie vorher sintern, wenn man sie im 
Schachtofen verschmelzen will. Durch die neuen Auf­
bereitungsverfahren gerät der Schachtofen in eine noch 
ungünstigere Lage gegenüber dem Flammofen.

Von Einzelmitteilungen über Aufbereitungsdinge für 
Kupfererze seien folgende angeführt. In g a lls  macht 
nähere Angaben über die Fortschritte Und Erfolge des 
neuen Aufbereitungsverfahrens auf denWashoe-Werken in 
Anaconda1. Man hat jetzt das Problem der Aufbereitung 
der Schlämme gelöst, und gewinnt etwa 25% des sonst 
in die Schlammteiche gehenden Kupfers. Die Washoe- 
Aufbereitungsanlage lieferte bisher täglich 6000 t Berge 
m it 0,65% Kupfer und 2200 t Schlämme mit 2,2% 
Kupfer. Es wurde festgestellt, daß sich den Bergen der 
größte Teil des Kupfers durch Laugerei entziehen läßt 
und daß durch eine weitere Aufbereitung auch aus den 
Schlämmen ein großer Teil des Kupfers gewonnen werden 
kann. Man führt die Schlämme der alten Anlage in 
100 Dorr-Eindicker von 8,5 m Durchmesser; letztere 
macht m an aber nur 0,9 m tief und ordnet 4 Stück über­
einander an, die von einer gemeinschaftlichen Welle aus 
angetrieben werden. Die eingedickten Schlämme fließen 
auf 20 Stück 20stöckige Rundherde von einer neuen, ver­
besserten Bauart, von wo aus die Konzentrate auf 5 Dorr- 
Absetzbehälter von 15 m Durchmesser gepumpt werden; 
der verdickte Schlamm wird dann '2 Oliver-Filtern von
3,5 m Durchmesser und 3,6 m Breite zugeführt und das 
Gut dann m it 14% Feuchtigkeit zur Preßziegelanlage 
geleitet. Aus 2000 t Schlämmen m it 2,2% Kupfer er­
geben sich 360 t Konzentrate mit 7 % 'Kupfer, die un­
m ittelbar zur Verhüttung gehen. Auf diese Weise erhöht 
sich die Erzeugung der H ütte um jährlich 7500 t Kupfer. 
Dabei entfallen auf das Pfund Kupfer nur %  c Auf- 
bereitungs- und 3% c Verhüttungskosten, und die 
Anaconda Co. erzeugt auf diesem Wege ihr billigstes 
Kupfer. Von den Sanden werden täglich 2000 t  gelaugt. 
Sie werden auf 2 mm zerkleinert, in McDougall-

1 E n g .  Min. J o u rn .  1914, Bd.  97, S. 937 ;  M eta l l  u. E rz  1914, S. 388.
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Öfen m it 2 -  3 %  Kohle oxydierend geröstet und in
3.6 m tiefen, 15 m weiten Laugebehältern mit verdünnter 
Schwefelsäure durch Perkolation ausgelaugt. Die Fäl­
lung wird wahrscheinlich mit Eisenschwamm erfolgen. 
Sobald auch der zweite Teil der geplanten Einrichtung 
durchgeführt ist, werden nur Rückstände mit 0,1 -  0,2% 
sta tt m it 0 ,6 5 -2 ,2 %  Kupfer wie bisher abfallen, was 
einer Ausbeute von 95% s ta tt 75% entsprechen würde; 
die Erzeugung an Kupfer würde dadurch um 20 000 t 
jährlich steigen.

Die Mitterberger Kupfer-A.G. hat eine neue Auf­
bereitungsanlage in Mühlbach bei Bischofshofen in Be­
trieb1, die stündlich 10 t leistet. An die naßmechanische 
Aufbereitung schließt sich die Schwimmkonzentration 
nach Elmore an. Es handelt sich hauptsächlich um die 
Trennung des Kupfer- und Eisenkieses von Spateisen­
stein; das Fördererz hat 3,5 -3 ,8 %  Kupfer, die Setz­
produkte haben 1 0 -1 1 % , die Herdschliche 12%, das 
Elmore - Konzentrat 10 -1 2 % . S u n d t2 berichtet über 
die naßmechanische Kupfererzaufbereitung auf der 
Corocoro-Grube in Bolivien.

L a u g e re i  v o n  K u p fe re rz e n .

In ganz besonderm Maße hat sich in den letzten 
Jahren die Aufmerksamkeit der beteiligten Kreise den 
Laugereiverfahren zugew andt; erst 1915 ist wieder 
insofern eine gewisse Einschränkung zu bemerken, als 
die Schwimmverfahren doch einen Teil der Verarbeitung 
armer Erze oder Abgänge für sich dauernd beanspruchen 
werden, soweit es sich um geschwefeltes Rohgut handelt. 
1914 standen die Laugereiverfahren stark im Vorder­
grund. Eine Anzahl von Versuchen in großem Maßstab 
war in Montana, Arizona, Michigan und Chile im Gange, 
wobei sehr verschiedene Ausgangsmaterialien und End­
produkte in Frage kamen. In Anaconda und Douglas 
laugt m an geröstete Sulfide, in B utte Silikate, in Ajo 
(Arizona) K arbonate und Oxyde, am Lake Linden in 
Michigan gediegenes Kupfer, in-Chuquicam ata, Chile, 
basisches Su lfat; in Anaconda handelt es sich um Sand­
abgänge, in Douglas um Sande, Schlämme und teilweise 
Konzentrate, in Ajo, B utte  und Chuquicamata um Erz, 
in Michigan um Pochwerksabgänge. Überall laugt man 
m it Schwefelsäure, in Anaconda unter Zusatz von Koch­
salz, um Silber m it auszuziehen, nur für die Extraktion 
des gediegenen Kupfers wurde ein Ammoniakverfahren 
verwendet. In Anaconda geht das Laugeprodukt in den 
Flammofen, in den ändern Fällen will man unm ittelbar 
auf Elektrolytkupfer arbeiten.

Die Verhältnisse in A n a c o n d a  sind oben schon bei 
der Aufbereitung gestreift werden. Zur Laugerei der 
Sande wrar eine 80 t-Versuchsanlage im Gange, die zur 
Errichtung einer Anlage für- 2000 t täglicher Leistung 
Veranlassung gab3. Sie ist 1915 in Betrieb gekommen 
und von M ath ew so n 4 beschrieben worden. In  B u t te  
baut die B utte D uluth Copper Co.5 ein Kupfererz mit 
2% %  Kupfer im Tagebau ab, das in der Hauptsache aus

l  M ont. Rdsch. 1914, S. 5 und  25; M etall u. E rz  1914, S. 95.
‘  Eng. Min. Jo u rn . 1915, Bd. 1 0 0 , S. 102.
a Bull. Am er. In s t. Min. Eng. 1914, S. 2165; Met. Chem. Eng. 1914, 

S. 589.
i  E ng. Min. Jou rn . 1915, Bd. 99, S. 723.
5 Min. Eng. W ld. 1914, Bd. 40, S. 651;

Chrysokoll (Kieselkupfer) besteht. Das zerkleinerte Erz 
v-ird in abgeänderten Dorr-Vorrichtungen gelaugt, die 
Schlämme werden in Dorr-Eindickern und Kelly-Filter- 
pressen behandelt, die stärkere Kupferlauge wird mit 
Bleianoden elektrolysiert, die schwächere m it Eisen­
schrott gefällt. Die Phelps-Dodge Co.‘ hat in D o u g la s  
eine 75 t-Versuchsanlage zur Laugerei der Erze der 
Burro Mountain Copper Co. errichtet1, über deren Erfolge 
A d d ic k s 2 berich te t; die Anlage ist aber 1915 m it Rück­
sicht auf die Erfolge der Schwimmaufbereitung geschlos­
sen worden. Die Laugeversuche in A jo 3 wurden in einer 
35 t-Anlage durchgeführt. -Hier handelt es sich um 
oxydische Erze, und W asserknappheit beeinflußt den 
Gang des Verfahrens. Man laugt im Gegenstrom zuerst 
m it neutraler Lauge; die Kupferlaugen sollen elektro­
lysiert und dabei die Verunreinigungen der Lösung en t­
weder durch geröstete Konzentrate beseitigt werden, 
oder man will schweflige Säure als Depolarisationsmittel 
in den Zellen amvenden. Auch im Verlauf des Jahres 
1915 ist man über Versuche nicht hinausgekommen.

In Clifton, Arizona, versucht die Shannon Copper Co* 
einen Weg zu finden, um kalkhaltige Erze für die Schwe­
felsäurelaugerei geeignet zu machen.

Die N e v a d a  D o u g la s  C o p p er Co.4 betreibt eine 
Versuchsanlage, in der Erze nacheinander m it Schwefel­
säure und Salpetersäure behandelt und die Säuren wdeder- 
gewmnnen werden sollen. Der Erfolg erscheint etwras 
zweifelhaft, ln  ähnlicher Richtung bewegt sich ein Vor­
schlag von B ü e le r  de F lo r in 5, der Salpetersäure als 
Laugungsmittel verwenden will, als Nebenprodukt soll 
Kalkstickstoff gewannen werden. Die Schwierigkeit der 
Apparatur und die Salpetersäureverluste dürften den 
Vorschlag kaum zur Ausführung gelangen lassen.

Am L a k e  L in d e n  in Michigan holt m an m it einem 
Riesenbagger aus dem See alte Abgänge herauf, die 0,3% 
gediegenes Kupfer enthalten, zerkleinert, reichert an 
und will, da des hohen Kalkgehalts wregen die Säure­
laugerei kostspielig werden würde, nach einem Verfahren 
von B e n e d ic t  m it einer Lösung von Ammonkarbonat 
in Ammoniak laugen. Es war geplant, eine 2000 t-An­
lage zu errichten. Die Absicht ist aber, wie A d d ic k s6 
m itteilt, 1915 aufgegeben w'orden, nicht eigentlich der 
Ammoniakverflüchtigung wegen, sondern wreil die Sande 
und Schlämme zuviel Ammoniak verschluckten.

Die gewaltigste K u p fe r la u g e re ia n la g e  ist die der 
Chile Exploration Co. in C h u q u ic a m a ta ,  die täglich 
10 000 t Erz verarbeiten soll; sie ist 1915 in Betrieb ge­
kommen und liefert regelmäßig Kathodenkupfer nach 
Amerika. Chuquicamata scheint überhaupt der größte
Kupfererzeuger der Welt werden zu sollen. Wie T. A.
R ic k a rd 7 anerkennt, haben an dem Ausbau dieser Riesen­
anlage auch wieder deutsche Wissenschaft und Technik 
ihren Anteil. Der finanzielle Aufschluß lag in der Hand 
von Guggenheim. Das Erz ist ein an der Oberfläche in 
großen Mengen vorkommender Brochantit, der sich leicht

i- Eng. Min. Jou rn . 1914, Bd. 98, S. 288.
2 Met. Chem. Eng. 1915, S. 531 und  748.
a Bull. Am er. Inst. Min, Eng. 1914, S. 2011.
4 Min. E ng. Wrid. 1915, Bd. 43, S, .fiOl; Met. Chem. E ng . 1914, 

S. 150.
3 M elall u. E rz  1915, S. 19.
6 Min. Scient. Press 1914, Bd. 109, S. 361; Met. Chem. E ng. 1915, 

S. 233 und 449; M etall u. E rz  1915, S. *226.
7 Min. Mag. 1914,-B d . 1 1 , S. 19.
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m it verdünnter. Schwefelsäure laugen läßt; in dem obern 
Teil des Erzkörpers tr it t  aber als Verunreinigung Koch­
salz auf, das die Verhältnisse für die spätere Elektrolyse 
völlig ändert. S m ith 1, der den Entwurf ausgearbeitet 
hat, gibt selbst eine Beschreibung der Anlage und des 
Arbeitsganges. Das E rz  enthält 2% Kupfer; man laugt 
in großen Betonbehältern, die asphaltiert sind, mit 
Schwefelsäure und bringt im großen 90,9% des Kupfers 
aus, die Rückstände enthalten nur noch 0,04% Kupfer. 
Die unm ittelbare Elektrolyse machte wegen des Koch­
salzgehalts Schwierigkeiten, mit dem Kathodenkupfer 
schlug sich Kupferchlorür nieder. Man beseitigt jetzt 
das Chlor dadurch, daß man in einer Art von Drehrohr­
trommeln m it Kupferschrott das Chlor als Kupferchlorür 
entfernt, das dann m it Kalk und Kohle auf Kupfer ver­
schmolzen wird. Die chlorfreie Lösung wird mit deutschen 
Magnetitanoden elektrolysiert und ergibt ein vollständig 
allen- und antimonfreies Kathodenkupfer. Die Laugerei 
der Erze erfolgt durch Perkolation nach unten.

Diese Entwicklung der Laugereivorgänge in so großem 
Maßstab verlangt natürlich auch leistungsfähige Ein­
richtungen zur Bewältigung der gewaltigen Erzmengen, 
und so zeigt sich die merkwürdige Erscheinung, daß jetzt 
Vorrichtungen, die in Afrika, Amerika und Mexiko für 
die Gold- und Silberlaugerei entwickelt und durchgebildet 
worden sind, nun auch für die Kupferlaugerei heran- 
gezogen werden. Dazu gehören vor allen Dingen die schon 
erwähnten Dorr-Klassier2- und Eindickvorrichtungen3. 
Die Arizona Copper Co. hat einen solchen Eindicker in 
Gebrauch, der 40 m Durchmesser besitzt und im Tage 
1000 t feste Stoffe verarbeitet. In Los Angeles, Kali­
fornien, benutzt man für die Auslaugung des Kupfers 
den Parral-Bottich1.

Die Ergebnisse einer experimentellen Untersuchung 
der L a u g e re i  p o r .p h y risc h e r  K u p fe re rz e  von Bisbee 
teilt G o o d ric h 8 mit, und A d d ic k s6 m acht nähere An­
gaben über Versuche zur R ö s tu n g  u n d  L a u g u n g  
s c h la m m ig e r  A u fb e re i tu n g s a b g ä n g e  der Burro- 
Ivupfererze. Ganz allgemein gehalten sind die Aus­
führungen von A u s t in 7 über die K u p fe re rz la u g e -  
v c r fa h re n . S la te r8 hat einen L a u g e p ro z e ß  er­
funden, der darin besteht, daß man eine Kochsalzlösung, 
in der Eisenhydroxyd aufgeschwemmt ist,- elektrolysiert; 
dabei soll unterchlorige Säure entstehen, die als Lösungs­
mittel dient. Die Chemie des Verfahrens, \yie sie der 
Erfinder angibt, scheint dem Berichterstatter nicht zu­
treffend zu sein. Für die L a u g e re i  d e r A jo  - E rz e  hat 
C ro a sd a le 9 die nötigen Vorversuche gemacht; er be­
schreibt auch die Versuche in einer großem Versuchs­
anlage und bespricht die Ergebnisse mit verschiedenen 
Fällungsmitteln für Kupfer (natürlichen und künstlichen 
Eisensulfiden, Eisenschwamm, Roheisen und elektrischem 
Strom). Die teils oxydischcn, teils geschwefelten Erze 
werden einem oxydierenden Rösten unter Zusatz von

1 M et. Chein. E ng. 1914, S. 278 und 291; M etall u. E rz  1914, S .352; 
E ng . Min. Jou rn . 1914, Bd. 97, S. 865, 1112 und 1255.

2 Met. Chcm. Eng. 1911, S. 481.
» Eng. Min. Journ . 1915, Bd. 100, S. 131.
4 Eng. Min. Jou rn . 1914, Bd. 97, S. 325; M etall u. E rz  1914, S. 172.

. s Bull. Am er. In st. Min. Eng. 1915, S. 1551.
6 Bull. Amer. In st. Min. E ng. 1915, S. 1471.
7 Bull. Am er. In s t. Min. Eng. 1914, S. 1817.
s M etall u. E rz 1914, S. 133, nach Min. Scient. P ress i ü h .
s Bull. “Am er. In st. Min. E ng. 1914, S. 1 8 8 1 ,

etwas Salz, also einer chlorierenden Röstung, unter­
worfen und unter Zusatz von etwas Schwefelsäure ge­
laugt. Croasdale gibt dabei einige beachtenswerte Finger­
zeige für bauliche Einzelheiten derartiger Anlagen (Halt­
barmachung der Zementbehälter für saure Laugen usw.). 
Für die c h lo r ie re n d e  R ö s tu n g  von Kupfererzen hat 
S u tc l if fe 1 einen neuen O fen  gebaut, einen mechanischen 
mehrherdigen Röstofen m it zwei getrennten kreisenden 
Krählein rieht urigen; zwischen beiden befindet sich die 
Erhitzungskammer. Der obere Ofenteil dient zum 
Mischen und oxydierenden Rösten, der untere zur Durch­
führung der eigentlichen Reaktion. In Hemixem bei 
Antwerpen ist ein solcher Ofen in Betrieb, der 100 t 
in 24 st durchsetzt, das Kupfer in einem 3%igen Kupfer­
erz mit 2% Brennstoff bis auf 0,03% Kupfer wasser­
löslich macht und dabei genügend Säure für die nach­
folgende Laugerei liefert. In einer sehr eingehenden Be­
schreibung der K u p fe re x tr a k t io n  au s K iesab - 
b rä n d e n 2 in Pernau (Livland) auf der der Zellstoffabrik 
Waldhof-Mannheim gehörigen Anlage wird auf eine 
andere Art der chlorierenden Röstung hingewiesen, die 
dort zur Ausführung gelangt ist. Verfahren und Ofen 
stammen von B u d d eu s . Die Röstung m it Salz erfolgt 
ohne Zusatz von Heizkohle unter Ausnutzung der 
Reaktionswärme des Röstvorgangs; die Mischung wird 
dabei im Buddeus-Schachtofen unter Druck Verblasen. 
Hierdurch ist es möglich, noch Abbrände mit nur l J/ 2 % 
Kupfer mit weit geringerm Salzaufwand gewinnbringend 
zu verarbeiten. Die einzelnen Abschnitte der Ver­
arbeitung und der Laugerei werden beschrieben.

Eine sehr eigenartige Anwendung der K u p fe r­
la u g e re i  beschreibt W estb y 3. F lu g s ta u b ,  der viel 
freie Säure und lösliche Kupfer- und Eisensulfale enthält, 
wurde bisher immer wieder mit im Flammofen auf­
gegeben. Auf einem amerikanischen Werk hat man nun 
folgende eigenartige Arbeitsweise eingeführt. Man spritzt 
den Flugstaub mit einem W asserstrahl in ein langes 
Gerinne, läßt in einem Setzbottich (8,4 m Durchmesser) 
über Nacht absetzen und pum pt die saure kupferhaltige 
Lauge auf ein auf asphaltiertem Grund aufgeschichtetes 
Erzhett aus Karbonaterzen. Alles Kupfer wird aus­
gelaugt und später mit Eisen gefällt; 94,4% des Kupfers 
werden wiedergewonnen. F ly n n  und H a tc h e t t4 
machen Angaben über die Betriebsüberwachung hei der 
L a u g e re i von S c h w e fe lk u p fe re rz e n  m it E is e n ­
c h lo rid .

Verschiedene Mitteilungen sind den M itte ln  zu r 
F ä llu n g  des K u p fe rs  aus den Lösungen gewidmet. 
C o ats  und A llen 8 beschreiben die Fällungsanlage der 
Copper Queen Mining Co. in Lowell, Arizona; hier wird 
Grubenwasser mit Eisen entkupfert. L a is t  und F r ic k 6 
untersuchten die W irk s a m k e it  von S c h w e fe lw asse r­
s to ff , E is e n s c h w a m m  und s c h w e flig e r  S äu re  als 
Fällmittel sowie die Zerlegung des Kupferchlorürs m it 
Eisenschwamm, Kalk und Koks und durch Elektrolyse. 
Eine lebhafte Aussprache über die Fällungsmittel, 
namentlich in Hinsicht auf die Elektrolyse, fand auf der

1 Eng. Min. Jou rn . 1914, Bd. 97, S. 912.
2 M etall u. E rz  1915, S. 379.
a Met. Chem. E ng . 1915, S. 295.
4 Met. Cliem. E ng. 1915, S. -291.
s Eng. Min. Jou rn . 1915, Bd. 99, S. 17.
6 Min. E ng. WM. 1914, Bd. 41, S. 152,
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Versammlung der amerikanischen Electrochemical So­
ciety in Atlanta-City1 sta tt. C ro a s d a le 2 studierte die 
fä lle n d e  W irk u n g  v on  E is e n s u l f id e n ;  manche 
natürliche Eisensulfide fällen sehr schnell das Kupfer, 
andere nicht. Dabei wirken reines Sulfid oder Stein wie

2 Met. Chcill. Eng. UU5, S. 81t).
i  E ng. M in. Jo u rn . 19H , Bü. 97, S. 715; M etall u. E rz  181-1, S. -128.

folgt: 4FeS i +  CuSOt -  Cu +  FeS04 +  FesS4. Es 
gelangen also nur 25 % des Eisens zur Wirkung, und der 
Kupferniederschlag enthält höchstens 18% Kupfer. 
Über die H e rs te l lu n g  v o n  E is e n s c h w a m m  zur 
Kupferfällung m acht C ro a s d a le 1 nähere Angaben. 
________ '  (Forts, f.)

t Eng. Min, Jo u rn . 1015, Bd. 0 0 , S. 330; 1011, Bd. 08, S. 919

Anschauungsmittel und Versuche beim geologischen Unterricht.
Von Bergassessor H . W i l lc r t ,  O berlehrer an der Kgl. Bcrgschulc in Saarbrücken.

(Schluß.)

Eine große Anzahl recht lehrreicher Versuche läßt 
sich zur Veranschauligung der geologischen Wirkung 
des Wassers, des Windes und des Eises veranstalten. 
Im folgenden seien ’ einige von ihnen kurz behandelt.

An solchen Stellen, wo der Boden nicht von einer 
Vegetationsdecke geschützt ist, übt der Wind bekannt­
lich eine stark  erodierende und denudierende Wirkung 
aus, indem er durch die Verwitterung gelockerte und 
zerkleinerte Gesteinteilchen hinwegführt. Entweder 
hebt er sie hoch und schleudert sie wie kleine Geschosse 
gegen jedes im Wege stehende Hemmnis oder aber 
er zwingt sie zu einer mehr wälzenden, sich wenig über 
den Erdboden erhebenden Bewegung. Felswände, die 
aus glcichgefiigtem Gestein.bestehen, können durch diese 
Einwirkungen m it glatten Sclilifflächen versehen werden, 
während auf gemengten Gesteinen narbige und grubige 
Flächen entstehen. Weiche Gesteine können völlig 
zerstört werden, während in ihnen befindliche härtere 
Bestandteile, wie Feuersteine in der Kreide, erhalten 
bleiben. An freiliegende Gerolle werden unter Umständen 
ebene Flächen angeschliffen, die sich zum Teil in scharfen 
Kanten schneiden.

Abb. 10. Einfaches Sandstrahlgebläse.

Die geschilderten Wirkungen lassen sich leicht mit 
Hilfe eines Sandstrahlgebläses nachahmen. Da eine 
Dampf- oder Preßluftleitung zum Anschluß eines großem 
Sandstrahlgebläses im allgemeinen nicht zur Verfügung, 
stehen dürfte, habe ich ein einfaches Sandstrahlgebläse 
gebaut, das für zahlreiche Versuche ausreichend ist (s. 
Abb. 10). In  den verschließbaren Trichter a wird trockner, 
scharfkantiger Sand gegeben, der m it Hilfe eines durch 
das Rohr b zuströmenden, gepreßten Gases durch die 
Düse c in Form eines schwachkegelförmigen Sandstrahls 
herausgeblasen wird. Das Preßgas entnimmt man aus

einer m it dem Gebläse verschraubten Stahlflasche. Eine 
Transportflasche von etwa 35 1 Inhalt, die m it einem 
auf etwa 150 at gepreßten Gas gefüllt ist, läßt einen 
halb- bis einstündigen Betrieb des Sandstrahlgebläses 
zu. Natürlich wird man die Stalilflasche m it einem 
möglichst billigen Gas füllen.

Abb. 11. Abgeändei te  R otationsvorrich tung  von Daubree.

Eine Vorrichtung, die die Wirkung bewegten Wassers 
auf Geschiebe und Gerölle, die Entstehung von Flugsand 
und -schlämm u. dgl. veranschaulichen soll, ist in Abb. 11 
wiedergegeben. Sie ist nach Angaben D a u b r ö e s  
erbaut. An einer wagerecht verlagerten Welle sind 
zwei aus Stahlrohren gefertigte Flaschen von etwa 20 cm 
lichtem Durchmesser befestigt, die an einem Ende durch 
einen festen und am anderen durch einen abschraub­
baren Deckel verschlossen sind; der letztere wird 
durch einen eingelegten Lederring abgedichtet. Nach 
dem öffnen von Hebelverschlüssen können die die 
Flaschen festhaltenden Stahlbügel zurückgeschlagen 
und die Fiaschen selbst herausgeholt werden. Sollten 
einmal bei einem Versuch die Stahlflaschen nicht an­
wendbar sein, so kann m an sie leicht durch Steinflaschen 
ersetzen. Die Vorrichtung wird durch einen kleinen 
Elektromotor m it Riemenantrieb gedreht. Dabei ist 
darauf zu achten, daß die Umlaufzahl nicht zu hoch 
wird, weil sonst die eingesetzten Gesteinmassen . durch
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die Schwungkraft nach außen getrieben werden und 
ruhig liegenbleiben, anstatt, wie beabsichtigt, den Um­
fang der Flaschen abzulaufen.

Ein einfacher Versuch besteht darin, daß man die 
Flaschen m it kantigen Granitstücken von Faust- bis 
Nußgröße und Wasser füllt und m it mäßiger Geschwindig­
keit umlaufen läßt. Aus der Umlaufzahl und dem Um­
fang der Flaschen ist leicht der Weg ungefähr zu 
berechnen, den die eingeschlossenen Gesteinmassen beim 
Transport im fließenden Wasser zurückgelegt iiaben 
würden. Bedeutet W den in einer Stunde zurückgelegten 
Weg, 1) den lichten Durchmesser der Flaschen und T 
die Umlaufzahl in 1 min, so ist:

W =  D • nt • T • 60.
Die eingesetzten eckigen Granitstücke erwiesen sich 

nach einem zurückgelegten Weg von etwa 20 km voll­
ständig abgerundet und sahen wie typische Flußgerölle 
aus. Sie hatten etwa 1/3 ihres Gewichts verloren und 
große Mengen von Sand und Schlamm geliefert. Ließ 
man nach Entfernung dieser Zerreibungserzeugnisse die 
gerundeten Granitstücke nochmals den gleichen Weg 
zurücklegen, so ergab sich nur eine äußerst geringe 
weitere Abnutzung. Somit muß auch in der N atur 
das Gestein bei der Verfrachtung im Oberlauf fließenden 
Wassers, wo cs noch kantig und eckig ist, in viel 
stärkerm Maß zermahlen werden als im Unterlauf, wo 
es bereits abgerundet ist.

Gießt man die beim Umlauf der Vorrichtung in den 
Flaschen gebildete Trübe in eine Wanne aus, so setzt 
sich der Sand bald zu Boden, während der sehr feine 
Schlamm noch lange, oft mehrere Tage, im Wasser 
suspendiert bleibt. Untersucht man den Sand, so findet 
man, daß er lediglich aus Quarzkörnern und vereinzelten 
Glimmerschüppchen besteht, während Feldspatkörner 
fehlen; der Feldspat ist eben vollständig zu Schlamm 
zermahlen worden. Läßt man das über dem Sandabsatz 
abgeheberte schlammige Wasser einige Tage stehen, so 
erhält man als Bodensatz ein hartes, an karbonisclie 
Schiefertone gemahnendes Erzeugnis. Hieraus dürfte 
zu folgern sein, daß die Arkosesandsteine, das sind die 
durch einen großem Gehalt an Feldspatkörnern aus­
gezeichneten Sandsteine, nicht der Tätigkeit fließenden 
Wassers ihre Entstehung verdanken. Für die Arkose­
sandsteine muß man vielmehr auf Grund dieses Versuches 
einen Zerfall an der Bildungsstätte des Gesteins und 
eine durch eine nachfolgende kurze Wasserverfrachtung 
bedingte Ablagerung annehmen.

Von den sonstigen zahlreichen mit der Vorrichtung 
von Daubree anstellbaren Versuchen mag noch folgender 
Erwähnung finden.

Füllt man die Stahlflaschen m it scharfkantigem Sand 
und einer reichlichen Menge Wasser und läßt die Vor­
richtung langsam umlaufen, so bewegen sich die Sand- 
rnassen über den Umfang der Flaschen, wobei sich die 
Körner bald abrunden. Stellt m an unter den gleichen 
Bedingungen einen zweiten Versuch an, läßt die Vor­
richtung aber schneller umlaufen, so daß der Sand 
aufgewühlt und im Wasser suspendiert wird, so bleiben 
die Sandkörner eckig. Damit ist der versuchsmäßige 
Nachweis dafür erbracht, daß der Strömungsgeschwindig­

keit des fließenden Wassers die größte Bedeutung für 
die Gestaltung der Kornform bei Sandmassen zukommt.

Ein einfacher Versuch zur Veranschaulichung der 
Bildung sedimentärer Ablagerungen in stehendem Ge­
wässer läßt sich m it Hilfe einer Glaswanne und einiger 
hineingestellter schiefer Ebenen von 5, 15, 25, 30 und 
35° Neigung ausführen. Die Wanne wird mit einer 
stark  tonhaltigen Trübe gefüllt und bleibt mehrere 
Tage ruhig stehen. Die Flüssigkeit hat sich alsdann 
völlig geklärt, und der Boden der Wanne zeigt sich von 
einer wagerechten Tonschicht bedeckt. Auf den schiefen 
Ebenen bis 30° Neigung haben sich geneigte Ton­
schichten abgesetzt, deren Oberflächenneigung der 
Neigung der betreffenden schiefen Ebene entspricht. 
Diese Schichten sind desto dünner, je größer der Nei­
gungswinkel der schiefen Ebene ist. Die größte Dicke 
weist die wagerechte, auf dem Wannenboden ab- 
gesetzte Schicht auf. Auf der mit 35° geneigten 
schiefen Ebene haben sich überhaupt nur ein paar Ton- 
stäubclien abgesetzt. In der N atur können sich m ithin 
Sedimentgesteine nur auf wagerechtem oder wenig ge­
neigtem Boden gebildet haben. Falls sie ein größeres 
Schichteneinfallen aufweisen, muß es- auf spätere Dis­
lokationen zurückgeführt werden. W eiter lehrt dieser 
Versuch, daß Sedimentgesteine, die auf einem Unter­
grund von wechselnder Neigung abgesetzt worden sind, 
an den Stellen der größten Bodenneigung die geringste und 
an den Stellen der kleinsten Bodenneigung die größte 
Mächtigkeit aufweisen müssen. Endlich gibt der Versuch 
auch einen gewissen Anhalt zur Schätzung der geologischen 
Zeiträume, die nötig waren, um Sedimente von be­
stim m ter Dicke zu bilden. Die Tontrübe lieferte in 2-i st 
einen wagerechten Tonabsatz von 5 mm Stärke. Das 
würde jährlich eine. Schicht von etwa 1,80 m bedeuten. 
Da ein derartig trübes Wasser, wie es für den Versuch 
gewählt wurde, in der N atur kaum irgendwo in einem 
großem Becken zu finden sein dürfte, ist dort m it 
entsprechend langem Bildungszeiten zu rechnen.

In sehr bequemer Weise lassen sich Glazialschliffe 
auf dem Versuchswege nachahmen. Zu diesem Zweck 
wird zunächst eine leidlich glatte Gesteinplatte auf 
einem Tisch festgeklemmt. Eine Anzahl von Gestein­
brocken, die Geschiebe darstellen sollen, werden in einen 
Holzklotz eingesetzt, der einen U-förmig gebogenen, 
eisernen Bügel trägt. Dieser greift m it dem einen 
Schenkel unter den Tisch und träg t eine Schale mit 
Gewichten. Nach Anfeuchtung der Gesteinplatte wird 
der belastete Holzklotz über diese gezogen. Eine Granit­
platte, über die Ouarzstücke gezogen wurden, zeigte 
schon nach sechsmaligem Herüberziehen tiefe Schrammen, 
während sich die Geschiebestücke an den Kanten ge­
rundet hatten. Dabei hatte  sich eckiger Sand gebildet. 
Ein scheinbar der Mohsschen Härteskala widersprechen­
des Ergebnis lieferte ein anderer Versuch, der zeigte, 
daß auch Kalksteingeschiebe bei genügender Belastung 
eine G ranitplatte zu ritzen vermögen. Natürlich war 
die Abnutzung dieser Geschiebe sehr stark.

Zahlreiche recht belehrende geologische Versuche 
über die Wirkung von Druck lassen sich, m it Hilfe einer 
hydraulischen Presse für 50 bis 100 t  Belastung aus­
führen. Bei diesen Versuchen muß m an Ausführungen
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bei gewöhnlicher und bei erhöhter Tem peratur unter­
scheiden. Letztere dürften wegen der benötigten ver­
wickelten Einrichtungen im allgemeinen als Vorlesungs­
versuche ausschciden und sollen daher hier nicht nälier 
behandelt werden.

Sande, die m it der Vorrichtung von Daubree ge­
wonnen wurden, lassen sich durch genügend hohen Druck 
in festes Gestein überführen, eine dem praktischen Berg­
mann bekannte Erscheinung. In  Abbauräume einge­
schwemmte Sandmassen (Spülversatz) sind häufig schon 
nach wenigen Wochen unter dem Druck der auflagernden 
Gesteinmassen in festen Sandstein übergegangen, der 
sich in nichts von anstehendem Sandstein unterscheidet. 
Auf dieser Beobachtung beruht in der Hauptsache auch 
die Herstellung der künstlichen Kalksandsteine, die in 
neuerer Zeit als Bausteine vielfach m it den Ziegelsteinen 
in Wettbewerb treten.

Setzt man einen Marmor­
block einem starken hydrau­
lischen Druck aus, so wird 
er plastisch umgeformt. Ein 
Granitklotz wird im gleichen 
Fall zerbröckeln. In der Mitte 
dieses Versuchstücks kann 
man zuweilen die Beobach­
tung machen, daß sich die 
Glimmer- und Feldspatkörn­
chen parallel angeordnet 
haben; es ist eine Gneis­
struk tur entstanden.

Mit der hydraulischen Abb. 12. Hydraulisch 
Presse läßt sich weiterhin belastetes Prisma aus 
ein sehr anschaulicher Ver- Formwachs,
such über künstliche Schiefe­
rung anstellen. Man mischt zu dem Zweck in plastischen 
Ton reichliche Mengen von Roteisensteinschüppchen und 
setzt das Gemenge unter hydraulischen Druck; alsdann 
bildet sich eine deutliche Schieferstruktur heraus. So­
mit dürfte erwiesen sein, daß bei der Schieferung von 
Gesteinen Druckkräfte zum mindesten häufig eine Rolle 
spielen.

Auch zum Nachweis der Entstehung von Ver­
werfungen und Klüften durch Druck ist die hydraulische 
Presse geeignet. Zu diesem Zweck belastet man m it ihr 
Formwachsprismen von etwa 35 cm Höhe und 
15x15 cm Grundfläche in der Richtung der Längs­
achse. Es bildet sich eine mit etwa 45° einfallende 
Bruchspalte heraus, die das Prisma in zwei gegeneinander 
verschobene Teile zerlegt (s. Abb. 12). Daneben ent­
stehen in der Regel noch einige unbedeutende, zu dieser 
H auptspalte senkrecht verlaufende Spalten. Außer­
dem zeigen sich auf den leicht nach außen heraus­
gedrückten Prismenflächen Gruppen von feinen ge­
kreuzten Rissen. Diese dürften vielleicht m it den in 
Gesteinkomplexen so häufigen Schnitten und Ablösungs­
flächen zu vergleichen sein.

Daß auch infolge von Torsion Spalten aufreißen 
können, läßt sich m it der in Abb. 13 abgebildeten, in 
ihrem Grundgedanken auf Daubree zurückzuführenden 
Vorrichtung zeigen. Eine Spiegelglas- oder dünne 
Gesteinplatte, die auf der Rückseite m it einem Zeug­

streifen beleimt ist, wird in der aus der Abbildung er­
sichtlichen Weise mit dem einen Ende in eine Fußplatte 
und m it dem ändern Ende in einen Krückel geklemmt. 
Der Vorführende stellt sich mit den Füßen auf die 
Fußplatte und dreht den Krückel. Es bilden sich als­
dann, wie das Bild erkennen läßt, zwei sich kreuzende 
Sprungsysteme heraus. Die Sprünge sind verschieden 
nach ihrem Einfallen. Dieses wechselt sogar bei 
demselben Sprung. Der aufgeleimte Zeugstreifen hat 
die Aufgabe, die einzelnen Bruchstücke der P latte 
zusammenzuhalten. Damit die P la tte  nach dem Ver­
drehen nicht in senkrechter Richtung zusammensinkt, 
wird hinter sie ein Armgerüst gesteckt, das den Krückel 
unterfängt.

Abb. 13. V orrichtung zur Erzeugung von Torsionssprüngen 
in dünnen  P la tten .

Von manchem Geologen wird heute noch der Ansicht 
widersprochen, daß Sprünge und Klüfte in der E rd­
kruste durch Torsionskräfte hervorgerufen werden 
können; nach dem vorstehend beschriebenen Versuch 
muß die Möglichkeit hierfür jedoch einleuchten. Auch 
haben neuere Forschungen zweifelfrei erwiesen, daß Ver­
biegungen von Erdschollen in der Geologie eine große 
Rolle spielen. Endlich zeigt die Versuchsplatte, daß 
sich kreuzende Spaltensysteme, deren Entstehung nach 
Ansicht mancher Geologen nur durch zwei zeitlich ge­
trennte Kräfte möglich sein soll, sich recht wohl gleich­
zeitig unter Einwirkung derselben Kraft herausgebildet 
haben können.

Eine einfache Vorrichtung, die zeigen soll, wie ur­
sprünglich wagerecht abgelagerte Gebirgsschicliten durch 
seitliche Pressung gefaltet werden können, ist in Abb. 14 
dargestellt. Sie schließt sich eng an die tektonischen 
Versuche von H a l l  an. Dieser legte rechteckige 
Tuchstücke übereinander auf einen Tisch und belastete 
sie durch ein mit Gewichten beschwertes Brett. An 
zwei gegenüberliegenden Seiten stellte er zwei senk­
rechte Bretter gegen die geschichtete Tuchmasse und trieb
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beide durch kräftige Hammerschläge gegeneinander. 
Dabei legten sich die Tuchstücke in Falten, während sich 
das darüber befindliche beschwerte Brett langsam hob. 
Mit der abgebildetcn Vorrichtung läßt sich' dieser Ver­
such bequemer ausführen. In einem Glaskasten sind 
einige Lagen bunter Filzlappen übereinandergeschichtet. 
Ein m it Sand gefüllter Kasten, der in dem Rahmen 
des Glaskastens seine Führung findet, dient der Be­
schwerung. Eine lose Wand, die durch eine Spindel 
m it Kurbel vorgetrieben werden kann, besorgt das Zu­
sammenstauchen der Filzlappen. Hierbei bildet sich 
zunächst eine Folge stehender Falten mit mehr öder 
weniger geneigter Achse aus, die bei weiterm Zusammen- 
schub in schiefe Fächerfalten übergehen (s. Abb. 14). 
Bei der Stauung der Schichten sind zwischen ihnen

Abb. 14. A bgeänderte tektonische V orrichtung von Hall.

an verschiedenen Stellen Hohlräume entstanden. Viel­
leicht erklären sich aus ähnlichen, in der N atur entstan­
denen Höhlen gewisse Lakkolithe. Eruptive Massen 
dürften durch in diese auslaufende Spalten hochgedrungen 
sein und die Flöhlen ausgefüllt haben. * Belastet man 
die Tuchschichten vor dem Zusammenschub noch durch 
auf den Sandkasten gestellte Gewichte, so werden die 
in Rede stehenden Hohlräume kleiner und geringer an 
Zahl. Man erkennt hieraus die Bedeutung des auflagern­
den Druckes.

Diese Vorrichtung soll lediglich dem Verständnis 
des Schülers einige grundlegende Begriffe der Gebirgs- 
faltung näher bringen. Sie ist jedoch durchaus un­
geeignet, tektonische Fragen auf dem Versuchswege zu 
erfassen, da ihre Arbeitsweise den natürlichen Verhält­
nissen zu wenig entspricht. Die in Abb. 15 abgebildete 
Vorrichtung gestattet die Herstellung befriedigenderer 

■Faltengebilde; sie wurde nach Angaben von P a u lk e 1 
erbaut. Auf einem kräftigen eisernen Untergestell ruht 
ein eiserner Kasten mit drei abnehmbaren Seitenwänden. 
In der Abbildung ist eine Seitenwand ausgebaut und 
gegen den rechten Pfeiler gestellt. Die vier Seitenwände 
können fest untereinander und mit dem Boden ver­
bunden werden. Die im Vordergrund sichtbare, be­
sonders .starke Wand trägt unten zwei kräftige Druck­
spindeln, die durch ein Kurbelgetriebe bewegt werden 
können. Sie sind m it einer starken, in der Längsrichtung 
des Kastens verschiebbaren Druckwand verbunden und 
dienen dazu, diese vorwärts und rückwärts zu bewegen.

Darüber sind zwei mit Handrad versehene Regelungs­
spindeln angebracht, deren Aufgabe darin besteht, ein 
Hintenüberkippen der Druck wand beim Vorschieben zu 
verhindern. Vor der Druckwand ist ein vierkantiger 
Holzklotz angeordnet, auf den im Bedarfsfall eine eiserne 
Druckplatte aufgeschraubt werden kann. Vor diesen 
Klotz werden die zu faltenden Schichten gebracht. In 
dem der Kurbelseite abgewandten Teil des Kastens 
ist in dessen Bodenwand eine rd. */,, ihrer Fläche 
messende Öffnung vorgesehen, die durch 12 Senkungs­
kasten geschlossen wird. Diese sind in 4 Quer- und

Abb. 15. Tektonische V orrichtung von^Paulke.

3 Längsreihen angeordnet und können m it Hilfe von 
12 m it Handrädern versehenen Spindeln gehoben und 
gesenkt werden1. Dadurch ist die Herstellung von 
allerlei Senkungen und Hebungen unterhalb der zu 
faltenden Schichten möglich. Bei Zuhilfenahme von 
Holzklötzen kann den Senken leicht die verschieden­
artigste Gestalt erteilt werden. Die Vorrichtung ist 
1,25 m hoch, 0,75 m breit und 1,50 m lang.

Für die Faltungsversuche verwendet man eine etwa 
5 cm dicke Folge von 8 gefärbten Gips- und Tonschichten. 
An der Basis sieht man eine dünne Sandschicht vor. 
Der Belastung von oben dient eine 1 0 -2 0  cm dicke 
Sandlage, auf die erforderlichenfalls noch Gewichtstücke 
tragende Holzbrettchen gesetzt werden. Das Senken 
oder Heben bestimmter Senkungskasten erfolgt ent­
weder vor oder nach dem Einsetzen der Füllung. Die 
Senkungskasten spielen bei der Schichtenfaltung in der 
Vorrichtung nach Paulke eine große Rolle und dürften 
die Behauptung bestätigen, daß in der N atur Höhen­
unterschiede bei der Auslösung von Faltenbildungen 
hervorragend beteiligt sind. H at man die bewegliche 
Druckwand bis zu einer bestimmten Stellung vor­
getrieben, so öffnet m an den Kasten durch Abnehmen

1 Wegen E inzelangabcn vgl. P a u l k e :  Das E xperim ent in der Geo­
logie.

i In  der A bbildung fehlen bei einer Anzahl von Spindeln die H and­
räd er.
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der drei losen Seitenwände und zerlegt das gewonnene 
Faltengebilde zum Studium einzelner Profile.

Mit dieser Vorrichtung last sich bei richtiger Hand­
habung leicht eine Anzahl kennzeichnender Faltungs- 
systemc nachahmen. So gelang es Paulke, im Grund­
gedanken ein Abbild des Juratypus, der westalpin- 
helvetischen Tektonik und des ostalpin-leopontinischen 
Gebirgsbaus auf dem Versuchswege zu gewinnen. Die 
bei einem bestimmten Versuch erhaltenen Faltungs- 
gcbildc sind, wie noch besonders hervorgehoben sein 
mag, keine Zufallserzeugnisse. Sie lassen sich vielmehr 
bei gleicher Versuchsanordnung jederzeit wieder­
gewinnen.

Abb. 15. Mit der V orrichtung von Paulko erzieltes F alten-
gebilde.

In Abb. 16 ist das an einer Kastenwand gelegene 
Profil eines mit der Paulkeschen Vorrichtung hergestellten 
Faltengebildes photographisch wiedergegeben. Es handelt 
sich um eine normale Faltenüberschiebung. Das in der 
Mittellinie der Vorrichtung gelegene Profil besaß ein 
ähnliches Aussehen, zeigte jedoch im Hangenden der 
Faltenüberschiebung noch einen wohl ausgebildeten 
Sattel. Es sei nur kurz bemerkt, daß durch den Versuch, 
bei dem das in Abb. 16 profilarisch wiedergegebenc 
Faltengebildc entstand, die Nachbildung gewisser Fal­
tungserscheinungen am Pfälzer Sattel im Saarbrücker 
Stcinkohlengebirge bezweckt wurde. Ein näheres Ein­
gehen auf die Versuchsergebnisse würde hier jedoch 
zu weit führen und soll einer späteren Abhandlung Vor­
behalten bleiben.

Der Lehrwert solcher künstlicher Faltengebilde ist 
nicht nur für Fortgeschrittenere wegen der Vergleichs­
möglichkeit mit wirklichen Gebirgstypen groß. Die auf 
dem Versuchswege erhaltenen Faltungen erläutern auch 
dem Anfänger bei richtiger Behandlung durch den Lehrer 
viele Begriffe, beseitigen falsche Vorstellungen, geben 
Fingerzeige zum Verständnis des Mechanismus der 
Gcbirgsfaltung und regen, was besonders wertvoll ist, 
zum Nachdenken an.

Eine einfache Vorrichtung, die zur Erläuterung ge­
wisser Arten von Bergrutschen und verwandten E r­
scheinungen dient, veranschaulicht Abb. 17. In einer 
Wanne a befindet sich ein Steinklotz bl m it geneigter 
Oberfläche von etwa 25 X  25 cm. Auf diese wird eine 
etwa 5 cm dicke Tonplatte c gelegt und in der aus der 
Abbildung ersichtlichen Weise m it einem zweiten, etwa 
40 kg wiegenden Steinklotz b2 bedeckt, der ein Gewicht d 
von etwa 50 kg trägt. Die W anne wird bis zur Linie e-f 
m it Wasser gefüllt, so daß es eben bis über den untern 
Ausstrich der Tonschicht reicht. Nach ungefähr 15 min

ist an einer auf den Steinklotz b2 gelegten Libelle zu 
erkennen, daß dieser sich in der Richtung der Neigung 
der Tonschicht gesenkt hat. Die Tonschicht erweicht 
weiterhin durch Wasseraufnahme sehr rasch und wird 
seitlich herausgequetscht, wobei sich der Klotz b3 mehr 
und mehr neigt. Nach Ablauf einer halben Stunde, 
von Beginn des Versuchs an gerechnet, fällt das Gewicht d 
von dem Klotz b2 herunter. Hierdurch ist der Nachweis 
geliefert, daß Tonschichten unter Umständen zu Berg­
stürzen oder zu einem Abgleiten von Gebirgsschichten 
Veranlassung geben können. Voraussetzung ist, daß

/

Abb. 17. V orrich tung  zur N achahm ung von B ergrutschen.

die Tonschichten durch Wasser erweicht werden. Den 
durch den vorliegenden Versuch veranschaulichten 
Fall würde in der N atur das Bespülen des Ausgehenden 
einer Tonschicht durch einen Hochwasser führenden 
Fluß entsprechen. Aller Wahrscheinlichkeit nach findet 
ein heftiger Bergsturz, der am 16. November 1827 
Neu-Granada in Kolumbien zerstörte, in dem geschil­
derten Versuch seine Erklärung.

W eiter oben ist bereits darauf hingewiesen worden, 
daß der Versuch im geologischen Unterricht, bisher nur 
eine bescheidene Rolle gespielt hat. Der Verfasser 
hofft jedoch, durch die im vorstehenden besprochenen 
Versuche den großen Wert der Experimentalgeologie 
dargelegt zu haben, und spricht den Wunsch aus, daß 
es ihr gelingelr möge, im geologischen Unterricht mehr 
und mehr Boden zu gewinnen. Dann steht auch zu 
hoffen, daß sich die geologischen Vorlesungsversuche 
aus bescheidenen Anfängen zum Nutzen des geologischen 
Unterrichts weiter entwickeln. Den Lehrm ittelanstalten 
aber, die auf physikalischem und chemischem Gebiet 
bereits so zahlreiche und gute Versuchsvorrichtungen 
geschaffen haben, bietet sich hier ein reiches Arbeitsfeld, 
da an ähnlichen Vorrichtungen auf geologischem Gebiet 
im Handel so gut wie nichts zu haben ist.

Z u sa m m e n fa s su n g .
Die vorstehende Abhandlung bezweckt, weitere 

Kreise mit einem Unterrichtsverfahren bekannt zu 
machen, das den W ert von Anschauungsmitteln und 
Versuchen beim geologischen Unterricht betont und 
das in neuerer Zeit mehr und mehr Eingang findet.

Zunächst wird eine Reihe Von neuern Projektions­
vorrichtungen besprochen, die bezwecken, bestimmte 
geologische Lehrmittel, wie bildliche Darstellungen, Ver­
steinerungen, Gesteinprol cn und mikroskopische Präpa­
rate, einem großem Hörerkreis gleichzeitig sichtbar zu 
machen. W eiter wird kurz auf die Bedeutung des Vor­
handenseins zweckmäßiger Modelle zu dem schwierigen 
Kapitel Gebirgslehre hingewiesen. Den Schluß bildet die 
Besprechung einiger besonders belehrender geologischer 
Versuche und der dazu erforderlichen Vorrichtungen.
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Geschäftsbericht der Deutschen Airnnöniak-Yerkaufs-Vereinigung für das Jahr 1915.
Im  B e ric h ts ja h r  b e tru g  d e r  A bsatz, au f 25% iges Salz 

um gerechne t, 304 077 t ,  von  denen  n u r ein T eil d e r  L an d ­
w irtsch a ft zu r V erfügung  g es te llt w erden  konn te , gegen 
400 470 t  im  J a h re  1914. D ie N ach frage  nach  scliw efel- 
sau e rm  A m m oniak  w ar seh r leb h aft, und  d ie  V erein igung 
w ar e n tfe rn t n ich t in  d e r L age, ih re  ve rtrag lich en  L ieferungs­
v e rp flich tu n g en  zu erfü llen .

A bgesehen  v o n  d en  d u rc h  d ie  a llgem eine V erkeh rsno t 
zeitw eilig  he rv o rg e ru fen en  S tockungen  in  d e r  W agen- 
geste llung  vo llzogen sich d ie  A blieferungen  g la t t  und 
s te ll te n  sich  einschließlich  A m m oniakw asser, das au f 
25% iges Salz um g erech n e t is t, in d en  einzelnen M onaten  
des B e rich ts jah re s  w ie fo lg t:

1914 1915
t t

J a n u a r  . . ................... 40 059 44 529
F e b ru a r  . . ................... 78 837 40 803
M ärz . . . ................... 04 714 34 859
A p ril . . . ...................  24 770 29 396
M ai . . . ................... 15 940 17 347
J u n i  . . . ................... 23 105 18 705
Ju li  . . . ...................19 8 IS 20 800
A ugust . . ................... 2 357 34 172
S ep tem b er ...................21850 27 717
O k tober ...................  19 232 29 272
N ovem ber . ................... 35 738 25 482
D ezem ber . ...................  54 041 2S 935

insges. 400 470 364 077
B es tän d e  w aren  zu E n d e  des B e rich ts jah re s  n u r  in  

geringem , d u rc h  d ie  H ö h e  d e r  I 'rü h ja h rsv e rk a u fe  bed in g tem  
U m fang  v o rhanden .

N ach  den  eingegangenen englischen B erich ten  h a t  sich 
d ie  P reisbew egung  au f dem  englischen M ark t d e ra r t  ge­

s ta l te t ,  d a ß  d o r t  e rheb lich  h ö h ere  P re ise  fü r schw efel­
sau res  A m m oniak  se lb s t ab  W erk  ange leg t w erden  m u ß ten , 
a ls  sich in  D eu tsch lan d  d e r  H ö ch stp re is  fre i V erb rau ch s­
ste lle  belief.

D a  d e r  H an d e l m it C h ilesa lpeter vo lls tän d ig  u n te r ­
b u n d en  w ar, k o n n te  h ie rfü r eine P reisbew egung  au f G rund  
g e tä tig te r  g ro ß er A bschlüsse n ich t fe s tg e s te llt w erden .

D ie P ro p ag an d am aß n ah m en  w ü rd en  an gesich ts  d e r  fin­
d en  A bsa tz  besteh en d en  A u sn ah m ev erh ä ltn isse  einge­
sch rän k t, w enngleich aus begreiflichen  G ründen  d ie  in  d ieser 
H in s ich t ge tro ffenen  E in rich tu n g en  sow ohl fü r  d as  In la n d  
a ls au ch  fü r d as  A usland  a u fre c h t e rh a lte n  w erden  m u ß ten . 
D as v e rä n d e r te  V orgehen w ird  d u rc h  d ie  im  V ergleich m it 
d en  V erh ä ltn issen  des Ja h re s  1914 e rz ie lte  E rsp a rn is  von  
rd . 1 Mill; J l  au sg ed rü ck t.

A uf G rund  d e r  B estim m ungen  des L ie fe rungsvertrages 
d e r  V erein igung  h a t sie im  B e ric h ts ja h r  fü r  eine R e ih e  von 
G esellschaften  und  G asan sta lte n  d e n  V erkau f von  schw efel­
sau  erm  A m m oniak  bew irk t.

N eu b e ig e tre ten  sind  d e r  V erein igung im  B e rich ts jah r 
d ie  B ergw erksgesellschaft T rie r  m . b . H ., H am m  i. W . und 
d ie  G ew erkschaft ver. W elheim , E ssen  (R uhr).

D er L ie fe rungsvertrag , d e r  E n d e  1915 ab lä u f t, is t u n te r  
e tw as v e rä n d e r te n  B ed ingungen  m it dem  V o rb eh a lt v e r­
län g e rt w orden , d aß  d e r  m it d e r  B ad ischen  A nilin- und 
S o d a-F ab rik  g e tä tig te  V e rtra g  b is zum  1. A pril 1921 von  
ih r au fre c h t e rh a lte n  w ird .

M it e iner R e ih e  v o n  H erste lle rn , n am en tlich  m it d en  
G asan sta lte n  und  d e r  G ew erkschaft D eu tsch e r K a ise r in 
H am b o rn -B ru ck h au sen , b e s ta n d e n  fü r  d en  V erkau f von 
schw efelsauerrn  A m m oniak  S onderabkom m en . D ie G e­
w erk sch aft D eu tsch e r K aiser h a t  d ieses Sonderabkom m en 
n ich t e rn eu e rt.

Geschäftsbericht, der Deutschen Benzol-Vereinigung für das Jahr 1915.

In  d en  e rs ten  n eu n  M onaten  des B erich tsjah res  v erm o ch te  
d ie  V erein igung  den  B edarf n ich t in  vo llem  U m fang  zu 
befried igen . E rs t nach d em  es gelungen w ar, d u rch  s tä rk e rn  
B e trieb  d e r  K okere ien  und  A u sg esta ltu n g  d e r  g ro ß em  G as­
a n s ta lte n  d ie  B enzolerzeugung n ich t unw esen tlich  zu 
ste igern , k o n n te  in d en  le tz te n  d re i M onaten  des B erich ts­
jah re s  n ic h t a lle in  d e r  B ed arf gedeck t, so n d ern  auch  ein 
T eil d e r  E rzeu g u n g  zu L ager g eb rach t w erden.

D ie A b lieferungen  b e tru g en  insgesam t im Ja h re  1915 
102 290 t  gegenüber 105.392 t  in  1914.

N ach  A u sscha ltung  d e r  frem den  E rzeu g u n g  e rg ib t sich 
fü r d ie  M itg lieder d e r  V erein igung  eine B eschäftigung  von 
48%  d e r  B eteiligungsziffern . D iese sind  inzw ischen —  e in ­
sch ließ lich  d e r  M engen, deren  V erkau f d ie  V erein igung  au f 
G rund  besonderer V erträg e  b ew irk t —  von  200 000 t  zu 
A nfang  des Ja h re s  au f 210 000 t  zu E n d e  des Ja h re s  ge­
w achsen.

A n T o luo l un d  L ösungsbenzo l bzw . X y lo l w ü rd en  a b  
g e lie fe rt: 1[)14 191e

t  t
T oluol (R ohw are) . .  ...........................  12 013 29 000
L ö su n g sb en zo l/X y lo l einschließlich

Schw erbenzol ( R o h w a r e ) .....................  18 715 11 030
D ie d u rch sch n ittlich e  B eschäftigung  b e tru g :o/ o//o /o

fü r  T oluol .......................................................  US 111
fü r L ösungsbenzol u sw ...............................  01 20

Auf G rund des B eira tsbesch lu sses v o m  28. Ju n i 1912 
h a t  d ie  V erein igung  m it d en  n ach steh en d en  W erken  A b­
m achungen  h in s ich tlich  des V erkau fs  ih re r  B enzolerzeug­
nisse g e tro ffen : V ere in ig te  H ü tte n w e rk e  B urbach -E ich -
D üdclingen , A .G ., S aa rb rü ck en  5, E isen- und S ta h lw e rk  
H oescli, A .G . in  D o rtm u n d , R o ssitze r B ergbau-G esellschaft, 
S egengottes in  M ähren.
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Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des Rheinisch -W estfälischen 

K ohlen-Syndikats ülfer den Monat Mai 1916. Die G estaltung 
der A bsatzverhältn isse im  B erichtsm onat weist gegen 
den V orm onat keine wesentlichen Ä nderungen auf. Die 
Gesam tm engen des Absatzes sind entsprechend der großem  
Zahl der A rbeitstage (27 gegen 23). gegenüber denen des 
V orm onats durchw eg gestiegen.

D er beim r e c h n u n g s m ä ß i g e n  A b s a tz  zu verzeich­
nende geringe Rückgang des arbeitstäglichen D urchschnitts 
von 1616 t  =  0,05%  ist darauf zurückzuführen, daß  der 
arbeitstäg liche K ohlenbedarf fü r den abgasetzten Koks 
infolge der ungleichen Zahl der A rbeitstage der Vergleichs­
m onate verhältn ism äßig  geringer war.

D er ferner beim G e s a m ta b s a t z  in Kohle vorliegende 
R ückgang des arbeitstäg lichen  D urchschnitts ist durch 
V erringerung der Kohlenliefcrungen auf die V erkaufs­
beteiligung veran laß t worden.

D er K o h le n - , K o k s-  u n d  P r e ß k o h l e n a b s a t z  für 
Rechnung des S yndikats zuzüglich des A bsatzes auf Vor­
verkäufe h a t auch im  arbeitstäglichen D urchschn itt den 
des Vorm onats überschritten .

Der auf die V erkaufsbeteiligungsanteile d e r  M itglieder 
anzurechnende A bsatz betrug  im B erichtsm onat im V er­
gleich zum  V orm onat beim rechnungsm äßigen A bsatz in 
Kohle 68,66 gegen 69,10% ; in Koks 78,01%  (einschließlich

1,32% Koksgrus) gegen 69,63 (1,15) % ; in Preßkohle 
07,-10 gegen 06,88%.

Die Förderung  belief sich auf 8 435 47S t, sie reichte 
zur vollen Deckung des Absatzes, der einschließlich des 
'K ohlenbedarfs für abgesetzten Koks und Preßkohle sowie 
des B edarfs für Betriebszwecke d er Zechen rechnungs­
m äßig 8 548 787 t, ta tsäch lich  8 543 117 t  betrug, nicht 
aus. D ie m ehr abgesetzte und verb rauch te Kohlenm enge 
von  107 639 t  en tfä llt auf den Versand aus den Lager­
beständen.

Die K o k s e r z e u g u n g  ist insgesam t auf 2 207 241 t, im 
arbeitstäglichen D urchschnitt auf 73 137 t  gestiegen und ha t 
gegen den V orm onat insgesam t um  169 203 t, arbeitstäglich  
um  3 202 t  zugenommen.

Der E i s e n b a h n v e r s a n d  h a t sich bei reichlicherer 
W agengestellung im allgem einen befriedigend abgewickelt.

D er U m s c h la g v e r k e h r  in  d e n  R h e in h ä f e n  blieb 
ohne Störungen.

D er Versand über den R h e in - W e s e r -  und den D o r t ­
m u n d -  E m s k a n a l  w ar lebhafter; er betrug  im B erichts­
m onat in der R ich tung  nach:

t
R u h r o r t .............................................  323 471
E m d e n .............................................  83 193
M inden-Bremen .  ..................  32 444
M in d e n -H a n n o v e r ....................... 300
D atteln-H am m  ...........................  2 729

zus. 442 137
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1916
Jan.
Febr.
März
April
Mai

24*/«
25
27
23
27

7 542 982'
7 697 7921
8 320 6761 
7 235857 
8435 478

311 0511 
307 912’ 
308173' 
314 602
312 425

6 004998
5 815 544
6 354 468
5 745 259
6 700 816

247 629 
232 622 
235 351 
249 794
248 178

68,68
64,35
65,11
69,10
68,66

7 847 464
7 657 412
8 317 000
7 546 978
8 548 787

323 607 
306 296 
308 037 
328 129 
316 622

4 350 958 
4 371 908 
4 701 983 
4 034571 
4 700 648

179 421 
174 876 
174 148 
175416 
174 098

1 998 677
1 842 608
2 067 290 
2 074 762 
2 276 700

64 473 
63 538 
66 687 
69 159 
73 442

353 366 
342 327 
350 481 
301 590 
350 5.68

14 572 
13 693
12 981
13 113 
12 984

Tan.-
Mai 1261/* 39 232 785 310 755 30 621085 242 543 67,13 39 917 641 316 179 22 160 068 175 525 10 260 037 67 500 1698332 13 452

1 Berichtigt.

Gewinnung mul Außenhandel Schwedens au Eisen und 
Stahl im Jah re  1915. Im  Ja h re  1915 h a t sich die 
schwedische E isen industrie  von dem  Rückschlag, den ihr 
das V orjahr gebracht h ä tte , wieder erholt. Die Roheisen­
erzeugung w ar um 133 000 t  =  20,86%  größer als in 1914 
und ging auch noch um  37 000 t  über das E rgebnis von 
1913 hinaus; ebenso weist' die H erste llung  von O ffenherd­
s ta h l eine S teigerung um  91 000 und 29 000 t  auf. D a­
gegen blieb die G ew innung von Bessem erstahl h in te r den 
Zählen der beiden V orjahre zurück, und die Erzeugung von 
gefrischten L uppen w ar, wenn sie auch gegen 1914 um  
6000 t  wuchs, doch noch erheblich kleiner ( -3 9  000 t) 
a ls in 1913.

Jah r Roheisen 
1. t

E rzeug 
gefrischten 

L uppen 
1. t

ung von 
Bessem er­

stah l 
1. t

O ffenherd- 
stahl 
1. t

1913
1914
1915

730 300 
635 100 
767 600

158 500 
113 300 
119 200

115 800 
93 000 
90 400

469 400 
407 600 
498 400

Sehr günstig  g esta lte te  sich im letzten  Ja h r  die E n t­
wicklung der A u s f u h r  Schwedens an  Eisen und S tahl, die 
im  einzelnen aus der folgenden Zahlentafel zu ersehen ist.

A u s f u h r  S c h w e d e n s  a n  E is e n  u n d  S ta h l .

1913 
1. t

1914 
1. t

1915 
1. t

R oheisen .................................... 186 100 102 800 290 200
Ferrosilizium  ...................... 9 600 10 000 10 700
Spiegelelsen, usw ................... 11 800 2 600 1 100
A bfalleisen ........................... 8 000 4 400 3 100
S ta h lb l ö c k e ........................... 15 300 12 700 18 000
G efrischte L uppen  . . . . 14 100 4 100 9 600
S ta b p u d d e le i s e n .................. 25 400 19 100 27 700
K nüppel ............................... 10 300 5 300 13 000
Rohre, m a s s i v ...................... 19 000 12 700 15 400
Schm iedeeisenstäbe . . . . 18 600 13 400 13 800
W arm gew alzte S täbe . . . 104 600 72 600 100 300
K altgew alzte S täbe . . . 6 200 4 500 7 200
S tabeisenenden .................. 8 500 6 700 . 8 100
W a lz d ra h t ............................... 38 900 27 500 32 200
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1913
1. t

1914 
1. t

1915 
1. t

Bleche ................................... 2 200 2 000 7 800
K altgew alzte R ohre . . . 1 900 2 000 2 400
R ohre, hohl . . . . . . . . 11 700 11 300 14 000
Andere R o h r e ...................... 2 500 2 600 2 900
Gezogener oder kaltge­

w alzter D rah t 1 600 1 0Q0 2 400
N ä g e l ........................................ 800 700 1 900
H u f n ä g e l ............................... 5 500 4 800 7 100

zus. 502 600 382 800 588 900

Gegen 1914 h a t sich die A usfuhr um  20ß 000 t  =  53,84%  
gehoben, aber auch im Vergleich zu dem  Friedensjahr 1913 
ist eine Zunahm e um 80 000 t  =  17,17 %  zu verzeichnen. 
Bem erkensw ert ist die sta rke  Steigerung der A usfuhr von 
Roheisen um 127 000 und 104 000 t, das in erster Linie 
nach F rankreich  und England gegangen sein dürfte.

Im  .Gegensatz zur A usfuhr h a t sich die E infuhr 
Schwedens in 1915 im ganzen auf der Höhe der beiden 
V orjahre gehalten. Gegen 1913 ergibt sich ein R ück­
gang um 17 700 t  =  7,15 %, gegen 1914 ein solcher von 
8800 t  =  3,69 %.

E i n f u h r  S c h w e d e n s  a n  E is e n  u n d  S ta h l .

1913 1914 1915

N ■ 1. t 1. t - 1. t

Roheisen, Ferrosilizium  usw. 
Gewalzte S täbe und

S ta n g e n ...............................
E isenbahnschienen . . . .
W e iß b le c h ...............................
K altgew alzte und gezogene

S ta n g e n ...............................
G u ß r o h r e ...............................
Schm iedeeiserne Rohre . .

102 500

49 300 
58 000 

8 500

1 000 
17 000 
10 400

108 900

46 300 
52 700 

5 900

1 200 
12 600 
11 200

115 900

59 500 
23 400 

5 400

1 500 
13 100 
11 200

zus. 247 700 238 800 230 000

Verkehrswesen.
Amtliche Tarilverilndorüngon. Nord w estdeutsch-baye­

rischer G ütertarif. Seit 1. Ju li 1916 ist im A usnahm etarif C 
(Steinkohle usw.) die S tation R otthausen  (Kr. Essen) als 
V ersandstation nachgetragen und die S tation  R otthausen 
(Kr. Essen) Zeche Dahlbusch I, I II , IV  und VI gestrichen 
worden. :

N iederländisch-deutsche E isenbahnverbände. Seit 
1. Ju li 1916 ist der A usnahm etarif für Steinkohle, S tein­
kohlenkoks (mit Ausnahm e von Gaskoks), Preßsteinkohle, 
Braunkohle und Preßbraunkohle von deutschen Stationen 
nach S tationen der Niederländischen E isenbahnen und der 
S tation  Coevorden der Bentheim er Kreisbahn, Ab­
teilungen B und C, vom 1. Febr. 1910 aufgehoben worden.

Patentberickt.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser­
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 15. Jun i 1916 an.
12 1. Gr. 1, V. 12 399. J. B. V incent, H am burg, Lange­

reihe 83. V orrichtung zum Verdam pfen von salzhaltigen

Flüssigkeiten un ter schneller Z irkulation der F lüssigkeit 
m it H ilfe von P um pen u. dgl. 4. 3. 14.

24 i. Gr. 6. R . 40 944. Max Riese, Tegelort, Scharfen- 
bergerstr. 8. Feuerung m it Zuführung von D am pf und 
Z usatz lu ft nach jeder Beschickung durch die hohle Feuer- 
briieke über das F euer. 26. 6. 14.

40 a. Gr. 4. N. 15 894. N ichols Coppcr Com pany, 
New Y ork; V e r tr .; P at.-A nw älte  D r. R. W irth , D ipl.-Ing.
C. W eihe, D r. H . W eil und M. W irth , F ra n k fu rt (Main) 
und W. D am e und D ipl.-Ing. T . R. K oehnhorn, Berlin SW68. 
V erfahren und Ofen zum R östen von schwefelhaltigen 
E rzen un te r B enutzung eines W ärm eaustausches von den 
heißen Teilen des Röstofens nach den kältern . 7. 7. 15. 
V. St. Am erika 31. 7. 14.

81 e. Gr. 14. S t. 20 546. F a. Carl Still, R eckling­
hausen (W estf.). Dachförm iger, an  einer V erladeram pe 
entlang fahrbarer V erteiler für S chü ttgu t. 11. 8. 15.

81 e. Gr. 15. B. 81 281. D r. A rtur Braun, D resden, 
Zöllnerstr. 42. S chütte lru tsche; Zus. z. Anm. B. 79 601.
16. 3. 16.

Vom 19. Ju n i 1916 an.
10 b. G r. 5. P. 34 447. Gebr. Pfeiffer, B arbarossaw erke, 

K aiserslautern. M ahlverfahren für Pech. 9. 12. 15.
12 r. Gr. 1. K. 60 728. Heinrich Köppers, Essen (Ruhr), 

M oltkestr. 29. V erfahren zur E rhöhung der A usbeute an 
Nebenerzeugnissen, besonders Ölen, bei der trocknen 
D estillation organischer Stoffe. 25. 5. 15.

13 d. Gr. 27. B. 78 297. O tto  B ühring & W agner,
G. m. b. H ., M annheim. V orrichtung zum Abscheiden
von Beim engungen aus Gasen oder D äm pfen, bei der die 
Gase oder D äm pfe durch  einen düsenartig  verengten  Q uer­
schn itt h indurchström en. 26. 8. 14.

13 d. Gr. 27. B. 79 681. O tto  B ühring & W agner, 
G. m. b. H ., M annheim . V orrichtung zum Abscheiden von 
Beimengungen aus Gasen und  D äm pfen. 1. 6. 15.

20 a. Gr. 12. B. 80 195. Adolf B leicher! & Co., Leipzig- 
Gohlis. W agenschieber für Seilbahnen. 24. 9. 15.

20 e. Gr. 16. D. 31 980. D ortm under B rückenbau
C.. H. Jucho, D ortm und, W eißenburgerstr. 73. F ö rd e r­
wagenkupplung. 25. 8. 15.

20 li. Gr. 4. T. 20 371. Carl T rubel, D ortm und. Brem s- 
kraftrcgler an  Förderw agen-Gleisbrem sen. 9. 6. 15.

27 b. Gr. 7. St. 20 709. Rudolf S teiner, R ap itz  b. K ladno 
(Böhmen); V ertr.: J . P . Schm idt und O. Schm idt, P at,- 
Anwäite, Berlin SW 08. Schaltvorrichtung für V erdichter 
zum An- und  A bstellen der A ntriebm aschinen. 13. 12. 15. 
Ö sterreich 10. 3. 15.

59 a. Gr. 5. S. 42 514. C. Senssenbrenner, G. m. b, H ., 
Düsseldorf-Oberkassel. Pum pe m it einem vom Kolben 
m itgenom m enen Zylinder, dessen als S teuerorgane w irkende 
Enden gegen je  eine quer zur Bew egungsrichtung des Kolbens 
angeordnete, den Saugraum  vom D ruckraum  scheidende 
W and dichten . 19. 6. 14.

69 a. Gr. 11. L. 43 348. Carl L üthje, H am burg, Billw. 
Neuedeich 32. Am Zylinder schleifende Liderung fü r kreis­
runde Pum penkolben. 22. 7. 15.

59 b. Gr. 2. K. 62 117. D ipl.-Ing. O tto  Kulle, Brem en, 
O sterdeich 18, und W ilhelm R ühenbeek, Brem en, Neu- 
stadts-C ontrescarpe 108. A nsaugvorrichtung bei K reisel­
pum pen m it ein- oder zweiseitigem W assereinlauf im 
Kreisel. 3. 4. 16.

80 c. Gr. 14. J. 16 369. Ifö O fenbau-G esellschaft m. 
b . H ., Berlin. Nach allen R ichtungen verstellbarer, im 
Ofenkopf gelagerter G asbrenner für Drehöfen. 13. 1. 14.

80 c. Gr. 14. J . 17 370. Ifö O fenbau-G esellschaft m. 
b. H ., Berlin. Nach allen R ichtungen verstellbarer, im 
Ofenkopf gelagerter G asbrenner für D rehöfen; Zus. z. Anm. 
J . 16 369. 26. 5. 15.

87 b. Gr. 2. B. 77 284. W illiam Burlingham , W arwick 
(Virginia), und  Joseph Briggs W eaver, N ew port News 
(Warwick, Virginia), V. S t. A.; V ertr.: A. Loli, Pat.-A nw ., 
Berlin SW 48. D ruckluftw erkzeug m it Stufenschlagkolben. 
20. 5. 14.
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Gebrauchs niiistcr-Eintragungen,
bekann t gem acht im R eichsanzeiger vom 19. Jun i 1910.

5 (1. 648 389. R ichard  Golly, M ittel-L azisk  b. N ikolai 
(O.-S.). K ontrollring fü r  Spiilversatzrohrleitungen.
22. 9. 15.

10 a. 648 245. Rudolf W ilhelm, Altenessen (Rhld.). 
V orrichtung fü r die A bleitung der n ic h t absaugfähigen 
Gase aus K oksofensteigleitungcn. 24. 5. 10.

12 i. 648 335. P au l Lehm ann, K önigsberg (Pr.), H ol­
ste ine r D am m . V orrich tung  zum A brösten von elem entarem  
Schwefel in  P y ritrö stan lag en . 10. 12. 14.

40 a. 648 382. Siegfried B arth , Diisseldorf-Oherkasscl, 
W ildenbruchstr. 27. M echanischer Röstofen m it d reh ­
beweglichen E tagen . 23. 5. 14.

48 d. 648 176. D eutsche O xhydric  A.G., M annheim . 
F ührungsvorrich tung  fü r Schneid- und Schweißbrenner.
5 . 10. 10 .

50 b. 642 OOS. E rw in Behrens, Berlin-W ilm ersdorf, 
P ariserstr. 33. H ydraulisch  betriebene K reiselpum pe.
31. 12. 15.

81 (1. 648 250. H ans P re tz l, D ahn (Pfalz). Aschen­
eim er. 27. 5. 10.

81 c. 648 223. V ogtländische M aschinenfabrik (vorm. 
J. C. & EL D ietrich), A.G., P lauen i. V. K ugellauf fü r band­
förmige T ranspo rtm itte l. 18. 7. 14.

81 e. 648 263. D r. R ichard  Blum , Berlin-G runew äld, 
E rbacherstr. 9. A n trieb  fü r W agenkipper. 11. 11. 15.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert w orden.
1 a .5 5 8  742. E rn s t Storl, Tarnow itz. A uslesevorrichtung 

fü r  K oks. 2., 5. 10.
10 a. 560 879. A ugust K üpper, Eschw eiler-Bergratli. 

Mechanische Kokslösch- und -verladevorrichtung. 17. 5. 10.
24 g. 560 499. Gebr. H inselm ann, Essen (R uhr). Vcr- 

brennungsdiise usw. 12. 5. 10.
80 a. 631 522. C. Lucke, E ilenburg . V orrichtung zum 

A usstößen der P reßlinge usw. 18. ß. 16.
81 c. 564157 . C hristian  Steg, Gruhlwcrk, K ierberg 

b. Köln. G leissperrvorrichtung usw. 22, 5. 16.

Deutsche Patente.
10 n (17). 292 529, vom 22. Ju li 1914. M a s c h in e n ­

f a b r i k  u n d  E i s e n g ie ß e r e i  N e h r in g  & Co., G. m. b. H . 
in K re fe ld .  Vorrichtung zum  Löschen und selbsttätigen  
Verladen von K oks aus Koksöfen.

f \
/  \

Die V orrichtung h a t einen oben offenen, den glühenden 
Koks aufnehm enden W agen, der an den Koksöfen en tlang  
fah rbar is t  und dessen K asten  a in der R ich tung  der Achse 
der Öfen bew egt und gek ipp t werden kann . An dem  W agen­
kasten  a is t  an dem. nach den Öfen zu gerich teten  Ende 
oberhalb des Bodens ein m esserartiger Keil b befestigt, 
durch den der aus den O fenkam m ern c austre tende K oks­
kuchen von oben her der Länge nach g e te ilt wird, so daß 
die en tstehenden  beiden H älften  des K uchens zu beiden

Seiten des Keiles h auf den Boden des W agenkastens a 
fallen.

24 c (6). 292 684, vom 12. Mai 1914. B r u n o  V e r s e n  
in D o r tm u n d .  Regenerativflammofen.

In  der Decke und in den Seiten des zur Zuführung des 
D ruckgases in den Ofen dienenden L uftkanals sind zahl­
reiche Düsen geringem  Q uerschnitts angebracht, durch die 
das Gas senkrecht oder schräg zur Zugrichtung in  den 
Ofen s trö m t. Die in der Decke angebrach ten  Düsen können 
dabei so angeordnet w erden, daß sich die aus ihnen au s­
tre tenden  G asstrahlen  in der Öfenachse treffen.

24 g (6). 292 498, vom 30. D ezem ber 1913. T h o m a s  
E d w a r d  M u r r a y  und C h a r le s  B e n e d ic t  G ra d y  in 
N ew  Y o rk  C ity , V. St. A. Vorrichtung zum  A u f fangen 
von in  Rauchgasen befindlichen Frem dkörpern, bei der die 
Gase auf einen W asserspiegel geführt werden. F ü r  die A n­
m eldung w ird gem äß dem U nionsvertrage vom 2. Jun i 1911 
die P rio r itä t auf G rund der A nm eldung in den V ereinigten 
S taa ten  von A m erika vom 9. Ja n u a r  1913 beansprucht.

D er W asserbehälter, dem die Gase zugeführt werden, 
is t  u n te r  dem Auslaß einer nach dem B ehälter h in  sich 
allm ählich verjüngenden und daher die S tröm ungsge­
schw indigkeit der Gase erhöhenden L eitung gelegen. Die 
L eitung w ird von einer w asserberieselten Sclnvingwand c, 
einer senkrechten, b is u n te r  den W asserspiegel reichenden 
W and b und  zwei B ehälterw änden gebildet, wobei der von 
der U n terkan te  der W and c und dem  W asserspiegel be­
grenzte A uslaß k le iner i s t  als der Q uerschn itt der G as­
zuleitung a. Die Sclnvingwand und  ein an dem  A blaß­
rohr e angelenktes, zur Regelung des W asserstandes in  dem 
B ehälter dienendes R ohrstück  /  lassen sich durch  eine 
W indetrom m el d  einstellen .

35 a (10). 292 500, vom 15. Mai 1915. D ip l.-Ing . O tto  
O h n e s o r g e  in B o c h u m . Treibscheibenförderung m it 
Seilspannungsausgleich. Zus. z. P a t. 203 931. F ü r  diese 
Anm eldung w ird gem äß dem  U nionsvertrage vom 2. Jun i 
1911 die P r io r i tä t  au f G rund der Anm eldung in  Ö sterreich  
vom  15. Mai 1914 beansprucht. L ängste D auer: 27. A pril 
1927.

Bei der durch  P a te n t 263 931 geschützten T reibscheiben­
förderung is t zwischen den Treibscheiben ein Ausgleich­
getriebe eingeschaltet, durch das die Seilspannung aus­
geglichen wird. Gemäß d er E rfindung  is t  das Ausgleich­
getriebe au f einer Vorgelegewelle angeordnet. Bei der 
dargestellten  M aschine s itz t  das auf der Vorgelegewelle a 
angeordnete A usgleichgetriebe b -  c -  d  seitlich  von den 
Treibscheiben i  und l, und die K egelräder b und d des Ge­
triebes sind  m it je einer V erzahnung e und /  versehen, 
die m it Z ahnrädern g und  k in E ingriff stehen. Von ihnen 
is t das Z ahnrad g au f der Achse h d er Treibscheiben be-



8. J u li  1916 G l ü c k a u f 585

festig t, w ährend das Zahnrad k lose auf der Achse h s itz t 
und fest m it der lose auf der Achse sitzenden Treibscheibe l 
verbunden ist. Die Treibscheibe i  is t  natü rlich  auf der

Achse h festgekeilt. Die D urchm esser der Treibscheiben 
können so verschieden gew ählt werden, daß ein stärkeres 
Abwälzen des Ausgleichgetriebes herbeigeführt wird.

85 u (16). 292 434, vom  5. Ju li 1914. M a th ia s  M o ra y  
in K re fe ld .  Sicherheitsvorrichtung an Fahrstühlen, Förder­
körben u. dgl.

D as Förderseil a is t 
durch den Förderkorb  
h indurchgeführt und letz­
te re r  is t m itte ls  einer in 
seinen Boden eingebauten 
starken  Spiralfeder /  so 
m it dem Seil verbunden, 
daß sich die Feder bei 
einem  Seilbruch en t­
sp an n t und die F ang­
arm e c einer Fangvor­
rich tung  in  V erzahnun­
gen der seitlichen G leit­
stangen d rückt. D er F ör­
derkorb w ird daher bei 
einem  Seilbruch von 
den G leitstangen au f­
gefangen. U nterhalb  der 
o bernD urch trittö ffn  ung e 
des Förderkorbcs, durch 
die das Förderseil h in ­
durchgeht, is t gem äß der 
E rfindung  auf dem Seil 
ein Bund d  befestigt.
Zwischen diesem  und dem Förderkorb is t  eine Schrauben­
feder b eingeschaltet, m itte ls  der sich der K orb auf den 
B und d  aufsetzt, wenn das Seil zwischen dem Bund und 
der F eder /  reiß t. Infolgedessen w ird der K orb vom F ör­
derseil aufgefangen, falls bei einem B ruch des Seiles un te r­
halb  des Bundes d  die F angvorrichtung versag t.

85 n (22). 292 501, vom 27. Ju li 1913. S ie m e n s -
S c h u c k e r t -W e r k e ,  G. m. b. H. in S ie m e n s s ta d t  bei 
B e r l in .  Sicherheilsvorrichtung für M aschinen zur Ver­
hütung unzulässiger Gcschivindigkeilsänderungen. Zus. 
z. P a t. 288 829. L ängste D auer: 10. Mai 1928.

Bei der V orrichtung des H au p tp a ten tes  is t der S teuer­
hebel a der Förderm aschine m it einer Kulisse c verbunden, 
die sym m etrisch  gebogene Schlitze d und dx h at. In  diese 
greift eine an dem obern Ende einer achsial verschiebbaren 
S tange /  befestig te Rolle e ein. Auf dem untern  Ende der 
Stange /  is t  eine zweite Rolle g befestigt, die in sym ­
m etrische schräge Schlitze h und /¡j einer K ulisse l  cin- 
greift. Diese w ird m itte ls  Rollen k auf einer a n  Lenkern 
p  und q befestigten, durch Federn r  und s in der M ittel­
lage gehaltenen, in ih rer Bewegung durch Anschläge t 
und u begrenzten Stange o geführt. Die Kulisse / h a t 
ferner, eine A ussparung m it zwei Zahnstangen tu und n, 
zwischen denen ein m itte ls  eines K egelräderpaäres y und z

und einer Spindel b von der Förderm aschine angetriebenes 
Zahnrad i  so angeordnet is t, daß letzteres m it einer der 
Zahnstangen m  und n in E ingriff kom m t, wenn die Kulisse l 
durch D rehen des Steuerhebels um  ein geringes, zum An­
lassen der M aschine genügendes Maß gesenkt oder gehoben 
wird. D urch  das Zahnrad i  w ird alsdann die Kulisse so 
verschoben, daß der Steuerhebel in demselben Sinn w eiter 
ausgelegt werden kann. W ird der S teuerhebel jedoch los­
gelassen, so bleiben e r  und d am it die Rolle g stehen, und 
die durch das Zahnrad i  bewegte K ulisse l  w ird infolge der

Form  der Schlitze g und h so lange gehoben bzw. gesenkt, 
b is die m it dem Z ahnrad in E ingriff stehende Zahnstange 
außer E ingriff m it dem Zahnrad kom m t. D er S teuerhebel 
kann  alsdann w iederum  um  so viel w eiter ausgelegt werden, 
b is eine der Zahnstangen m  und n m it dem Zahnrad i in 
E ingriff kom m t usw. Gemäß der E rfindung is t die Spindel w  
als Teufenzeiger ausgebildet, d. h. m it Gewinde w  und wt 
von entgegengesetzter Steigung versehen, auf denen gegen 
D rehung gesicherte M uttern  v und vi geführt sind. Die 
le tz tem  tragen  auf der nach der K ulisse l  h in gerichteten 
S tirnfläche dreieckige A nsätze x  und xi und die Kulisse / 
is t  m it den A nsätzen der M utter entsprechenden Aus­
schnitten  versehen. E s is t ohne w eiteres ersichtlich, daß die 
Kulisse l  und d am it der Steuerhebel a durch die W and­
m uttern  v und u, in die M ittellage zurückgeführt werden, 
wenn der M aschinist den S teuerhebel gegen Ende des 
H ubes n ich t in die M ittellage zurückführt und die Maschine 
zum S tills tand  bringt. Dabei w ird die K ulisse infolge der 
Form  der A nsätze x  und xl der M uttern  zuerst gehoben 
bzw. gesenkt, wenn eine der Zahnstangen m  und n  der 
Kulisse m it dem Zahnrad i  in E ingriff steh t.

35 b (1). 292 664, vom  C. Dezem ber 1913. S ie m e n s -  
S c h u c k e r t-W e r k e ,  G. m. b. IT. in S i e m e n s s t a d t  bei 
B e r l in .  Fernsteuerung für Elektrohängebahnen m it einer 
Schleifleilung. Zus. z. P a t. 285 313. Längste D auer:
23. F eb ruar 1927.

Bei der durch P a te n t 285 313 geschützten F ernsteuerung 
werden die verschiedenen Bewegungen der ferngesteuerten 
Motoren des Fahrzeugs m itte ls  eines Gebers, der in einen 
A rbeitschalter und  einen W ahlschalter u n te rte ilt ist, über 
eine einzige Schleifleitung herbeigeführt, und zwar in der 
Weise, daß zum V orbereiten der Schaltung Ström e niedriger 
Spannung m itte ls  des W ahlschalters und  zum Ausführen 
der gew ählten A rbeitsbewegungen Ström e der vollen 
Spannung m itte ls  des A rbeitschalters abgegeben werden. 
Gemäß der E rfindung  sind die beiden Schalter so ausge­
b ildet bzw. m iteinander verbunden, daß beim  Übergang 
von der letzten  Schaltstrom stellung auf die A rbeitstrom - 
stellung keine S trom unterbrechung erfo lg t und  daher durch 
A uftreten  des A rbeitstrom es kein W eiterschalten des 
Em pfängers bew irk t werden kann.

Die V erbindung der S chalter kann dabei so beschaffen 
sein, daß durch  Bewegung des A rbeitschalterhebels der 
W ahlschalterhebel um eine Teilung w eiter gerückt wird, 
le tz terer aber unabhängig vom A rbeitschalter in der nor­
malen ’Schaltrich tung  bew egt1 werden kann.
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50 c (7). 292 604, vom 21. O ktober 1915. G au  he,
G o c k e l & C ic., G. m. b. H. in O b e r l a h n s t e i n  (Rhein). 
Kollergang m it angetriebenem Teller und Läufer. Zus. z.. 
P a t. 284 747. L ängste D auer: 27. Mai 1929.

D er bei dem K ollcrgang gem äß dem H au p tp a te n t die 
m ittlere Entleerungsöffnung des Tellers verschließende 
achsm äßig verschiebbare Kolben is t  gem äß der E rfindung 
so gelagert, daß er, wenn er aus der Entleerungsöffnung 
des Tellers gezogen ist, m it der ihn um fassenden E ntlade- 
ru tschc um  eine wagerechte Achse gedreh t werden kann.

78 e (1). 292 554, vom 23. Jun i 1914. C. A. B a ld u s
und A. K o w a s tc h  in C h a r l o t t e n b u r g .  Zündverfahren  
für Sprengladungen. Zus. z. P a t. 282 780. Längste D auer:
14. F eb ru ar 1928.

Zum Zünden sollen nach dem V erfahren Sprengkapseln 
verw endet werden, deren Zündungsm asse aus e tw a 60 % 
Kieselgur, 40 % Petroleum  und flüssige L uft und einem 
Zusatz von A lum inium , Magnesium o. dgl. b esteh t.

80 a (32). 292 612, vom 26. Ju li 1913. T e l lu s  A.G.
f ü r  B e r g b a u  u n d  H ü t t e n i n d u s t r i e  in F r a n k f u r t  
(Main). Presse sur H erstellung von Vorlagen f ür die Z in k ­
destillation und von ähnlichen Hohlkörpern.

Die P a trize  der Presse w ird so angetrieben, daß sie 
einerseits s tänd ig  eine schwingende, auf- und abw ärts 
gehende Bewegung ausführt, anderseits sich der als Form  
fü r den H ohlkörper dienenden M atrize, in welche die Masse 
für die H erstellung der Vorlagen eingebracht wird, entgegen­
bewegt. D ie P atrize  kann  auch n u r eine schwingende B e­
wegung ausführen ; in diesem Fall w ird die M atrize der 
P atrize  entgegenbew egt.

Löschungen.
Folgende P a ten te  sind  infolge N ichtzahlung der Ge- • 

bühren  usw. gelöscht oder fü r n ich tig  e rk lä rt worden.
(Die fettgedruck te Zahl bezeichnet die Klasse, die 

schräge Zahl die N um m er des P a te n te s ; die folgenden 
Zahlen nennen m it Jah rgang  und Seite der Z eitsch rift die 
Stelle der V eröffentlichung des P aten tes.)

1 a. 145 371 1903 S. 1120.
5 b. 172 927 1906 S. 996, 233 241 1911 S. 679, 241 928

1912 S. 45, 248 776 1912 S. 1312, 251 451 1912 S. 1781,
253 355 1912 S. 1936, 257 965 1913 S. 593, 267 135  1913
S. 2086, 269 331 1914 S. 194, 271 783 1914 S. 503.

5 e. 205 225 1909 S. 68, 206 897 1909 S. 314, 288 629
1915 S. 1199.

5 (1. 129 782 1902 S. 1114, 274 396  1914 S. 1019.
12 e. 244 920 1912 S. 654.
12 r. 213 715 1909 S. 1432.
20 a. 232 222 1911 S. 530.
21 Ï. ' 267 855 1913 S. 2171.
21 g. 246 836 1912 S. 1Q23.
21 h. 223 509 1910 S. 1120.
24 c. 253 368 1912 S. 1976, 276 197  1914 S. 1307.
26 (1. 270 945 1914 S. 478.
26 e. 264 160 1913 S. 1710.
27 b. 247 825 1912 S. 1138, 281 727 1915 S. 128.
27 e. 254 100 1912 S. 2015.
35 a. 246 53,4
35 b. 250 562 1912 S. 1609.
40 a. 247 695 1912 S. 1138, 257 537 1913 S. 514, 274 617

1914 S. 1059.
40 c. 222 186 1910 S. 818, 225 952 1910 S. 1641, 237 035

1911 S. 1356, 245 683 1912 S. 774, 254 253 1912 S. 2054,
263 301 1913 S. 1586.

50 e. 251 531 1912 S. 1782.
59 a. 226 560 1910 S. 1711.
59 b. 282 871 1915 S. 353.
78 c. 256 789 1913 S. 348.
80 a. 254 436 1912 S. 2095.
80 e. 227 937 1910 S. 1904, 250 965 1912 S. 1699,

258 228 1913 S. 641, 276 112  1914 S. 1290, 290 699  1916
S. 278.

Bücherschau.
TTiltsbucli fiir den M aschinenbau. F ü r M aschinentechniker 

sowie für den U nterrich t an technischen Lehranstalten . 
Von Professor F r. F r e y ta g ,  Kgl. B aurat, Lehrer an 
den Technischen S taa tsleh ransta lten  in Chemnitz. 
5. erw. und verb. Aufl. 1178 S. m it 1218 Abb., 1 farb. 
Taf., 9 K onstruktionstaf. und einer Beilage für Ö ster­
reich. Berlin 19IC, Ju lius Springer. Preis geb. in Leinen 
10 .ff, in Leder 12 Jt.
Das nunm ehr nach knapp  12 Jah ren  in 5. Auflage 

vorliegende H andbuch h a t eine durchgreifende U m arbeitung 
erfahren. Neue A bschnitte, wie diejenigen über W erkzeug­
m aschinen und Eisenbau, sind hinzugefügt w orden; um  
jedoch die H andlichkeit des Buches zu w ahren, m ußten 
einige weniger w ichtige A bschnitte s ta rk  gekürzt oder in 
kleinerer Schrift wiedergegeben werden. W ieder andere 
A bschnitte  w urden neu b ea rb e ite t; so sind im  K apitel 
>>W ärmemechanik« die F l i e g n e r s c h e n  Tafeln durch die­
jenigen von M o ll ie r  erse tzt worden. Bei den A bschnitten 
»Dampfturbinen« und »Dampfkessel« haben die auf diesen 
G ebieten eingeführten Neuerungen B erücksichtigung ge­
funden. Die Anzahl der gu t ausgeführten Textabbildungen 
ist um  m ehr als hundert erhöht worden.

E in  A nhang en th ä lt die für Österreich in B etrach t 
kom m enden Gesetze und Bestim m ungen.

Die neue Auflage wird sicherlich dieselbe gute Aufnahm e 
finden wie ih re Vorgängerinnen.

K. V.

Erncucrungs-, E rsatz-, Reserve-, Tilgungs- und Hcimfall- 
fonds, ihre grundsätzlichen Unterschiede und ihre 
bilanzmäßige Behandlung. Von D r.-Ing. Adolf P a u l ,  
13G S. Berlin 1916, Ju lius Springer. Preis geh, 3,60 Ji. 
Wie der Verfasser, der als Leiter eines großem  E lek­

trizitätsw erkes selbst m itten  in der Praxis steh t, in  dem 
Vorw ort ausführt, soll das Buch dazu dienen, »solchen 
Ingenieuren, welche n icht speziell W irtschaftsfachleute 
sind, und die n ich t Veranlassung haben, sich vorwiegend 
m it kaufm ännischen Fragen zu befassen, in leicht verständ­
licher W eise die E n tstehung  der in Geschäfts-Abschlüssen 
vorkom m enden w ichtigsten und den m eisten M ißdeutungen 
ausgesetzten »Fonds«, die formelle A rt ihrer Buchung und 
die charak teristischen U nterschiede derselben an  Hand 
eines einfachen, möglichst instruk tiven  Beispiels k lar zu 
machen«.

Diesen Zweck erreichen die klaren A usführungen durch 
leichtverständliche Ausdrucksweise auch bei den m it nicht 
allzuviel kaufm ännischen Vorkenntnissen ausgesta tte ten  
Lesern, die der Verfasser in der H auptsache un te r den 
jungen Ingenieuren, angehenden Juristen , H andelsaka­
dem ikern und S teuerbeam ten sucht, in vollem Mäße. 
Daß an  einzelnen Stellen gewisse B reiten und W ieder­
holungen Vorkommen, ist etwas erschwerend; wird aber 
dem  beabsichtig ten  Zweck dienen.

Die im T itel erw ähnten einzelnen Fonds erfahren eine 
eingehende und für den Laien erschöpfende E rläu terung , 
wobei nam entlich  die Ausführungen über den E rneuerungs­
fonds des H G B. (§ 261,3) und über den »echten« E rsa tz­
fonds beachtensw ert sind und überzeugend wirken.

Die ganze A usarbeitung zeugt von klarer Auffassung 
und eingehendem Studium  der in B e trach t kom m enden 
F ragen. Wo der Verfasser auf die gerade über die »Fonds« 
vielfach in der L ite ra tu r und in der P rax is geteilten Mei­
nungen eingeht und dazu S tellung nim m t, zeigt er vom 
geschäftspraktischen S tandpunk t aus einen festen Griff 
und durchweg ein sicheres Urteil.
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F ü r diejenigen Kreise, an  die sich das Buch wendet, 
b ie te t es sehr viel W issenswertes, so daß es ihnen nach dem 
W unsche des Verfassers Ansporn werden kann, sich auf 
dem  w irtschaftlichen Gebiet diejenige Praxis und U m sicht 
anzueignen, die befähigt, sowohl in der technischen R ich­
tu n g  als auch vom kaufm ännischen S tandpunk t aus das 
Richtige zu treffen. R.

Zur Besprechung eingogangenc Bücher,
(Die Sehriftleituug behält sich eine Besprechung geeigneter 

W erke vor.)

F ro s c h e i ,  E rn s t j :  H andbuch der Holzkonservierung.
U nter M itwirkung von Fachleuten. 551. S. m it 220 Abb. 
Berlin, Ju lius Springer. Preis geh. 18 dt, geb. 19,60 .ft.

L c sk e , O tto : Der Betonpfahl in  Theorie und Praxis.
92 S. m it 26 Abb. Berlin, Ju lius Springer. Preis geh. 
2,40 A .

S ta h l ,  Felix: Die siegende K raft im W elthandel. Ein 
Blick in die Zukunft für K auileute und Techniker. 
96 S. München, R. Oldenbourg. Preis geh. 2 M.

S te in m a n n - B u c h e r ,  A rnold: D eutschlands Volksvor-
mögen im  Krieg. (Finanzw irtschaftlichc Zeitfragen,
24. H.) 93 S. S tu ttg a rt, Ferdinand Enke. P reis geh. 
3 ..ft.

V a te r ,  R ichard : E inführung in  die Technische W ärm e­
lehre (Therm odynam ik). (Aus N atu r und Geisteswelt, 
516 Bd.) 118 S. m it 40 Abb. Leipzig, B. G. Teubuer. 
Preis geb. 1,25 Jl.

W e r th e im e r ,  Ludwig: Der Schutz deutscher Außen­
stände  im  feindlichen Auslande und die B ehandlung der 
durcli den K rieg unterbrochenen in ternationalen  P rivat - 
V erträge. 31 S. S tu ttg a rt, Ferdinand Enke. Preis 
geh. 1 M.

v a n  W e rv e k c ,  Leopold: Die Ergebnisse der geologischen 
Forschungen in  E lsaß-Lothringen und ihre Verwendung 
zu Kriegszwecken. V ortrag in  der M itgliederver­
sam m lung der W issenschaftlichen Gesellschaft in S traß ­
burg  am  19. F eb ruar 1916. (Schriften der Wissen­
schaftlichen Gesellschaft in S traßburg, 2S. H.) 73 S. 
m it 16 Abb. und 1 Tai. S traßburg , Karl J. Trübner. 
Preis geh. 4

W irtschaftliche Lage und Volkseinigkeit. Kundgebung 
der F reien  V aterländischen Vereinigung im  Abgcord- 
netenliause am 13. Mai 1916. 48 S. Berlin, Geschäfts- 
ste le der F reien  V aterländischen Vereinigung.

Dissertationen.
B o e h rn , W olfgang: Über einige neue D iphenylniethan-

und A cridinderivate. (Technische Hochschule B raun­
schweig) 37 S.

G rü n b e rg ,  Max : V erluste im D ielektrikum  technischer 
K ondensatoren. ( technische Hochschule D annstad t) 
42 S. m it 23 Abb. Berlin, Ju lius Springer.

Sauer,. H ans: Messung und Rechnung d e r  Fundam ent- 
Schwingungen von einfach w irkenden \  iertakt-M a- 
schinen. (Technische Hochschule D arm stadt) 96 S. 
m it 53 Abb.

S u te r ,  E rn s t: Berechnung des kontinuic.liehen Balkens
m it veiänderlichem  T rägheitsm om ent auf elastisch 
d rehbaren  Pfeilern sowie Berechnung des m ehrfachen 
R ahm ens m it geradem  Balken nach d er M ethode der 
F ixpunkte. (Technische-H ochschule D arm stadt) 86 S. 
m it 125 Abb. Berlin, Ju lius Springer.

Zeitschriftenschau,
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden A bkürzungen 
von- Z eitschriftentitein  ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des Herausgebers usw. in Nr. I auf den 
Seiten 21 -  23 veröffentlicht. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabbildungcn.)

Mineralogie und Geologie.
P r a k t i s c h e  F o rm a t io n s - G e o lo g ie .  Von K rahm ann. 

Z. pr. Geol. Dez. S. 204/7. Zusam m enstellung der L ite ra tu r 
aus den Jahrgängen 1 - 2 2  der Zeitschrift über Boden­
arten , Ton, M örtel und Zement, Bau- und Pflastersteine, 
Edelsteine usw., chemische Rohstoffe, Erdöl, N aturgas 
und W asser.

T h e  c o n n e x io n  b e tw e e n  th e  n o r th -  w e s te rn  
E u r o p e a n  c o a l f ie ld s .  Von Stainier. Trans Engl. 1. 
März. S. 99/153*. Geologische E rörterungen  über den 
Zusam m enhang der nordwesteuropäischen Kohlenab- 
lagerungen.

Ü b e r  e in ig e  a l p in e  E r z l a g e r s t ä t t e n .  Von Kraus. 
Bergb. u. H ü tte . 15. Jun i. S. 203/10. Das K upfererz­
vorkom m en der K om perdellalpe bei Serfaus. D ie Lager­
s tä tte n  der U m gebung von R adum  an der Hasel. Die 
Kupfer- und N ickel-K obaltlagerstätten  bei Leogang. Die 
K upfervorkom m en der K upfe ip la tte  bei K itzbühel und 
vom  Haselbach beim Zillertal. Die K upfer- und Nickel- 
erzvorkonnnen im Ilaibaclitalgebiet bei M ittersili. Das 
Erzvorkom m en am  G lücksgrat im Stubai. (Schluß f.)

D ie  R a s e n e i s e n e r z l a g e r  b e i  B u c h h o lz ,  M a rk le n -  
d o r f  u n d  M e lle n d o r f  im  u n te r n  A l le r ta l ,  n ö r d l ic h  
H a n n o v e r ,  n e b s t  B e m e r k u n g e n  ü b e r  R a s e n e is e n ­
e rz e  im  a l lg e m e in e n .  Von G äbcrt. Z. pr. Geol. Dez. 
S. 187/94*. Lage und A usdehnung der Erzlager. Be­
schaffenheit der Lager und S tru k tu r  des Erzes. Mikro­
skopisches Gefüge und chemische Beschaffenheit der Erz-s. 
Menge, A bbau und A ufbereitung der Erze.

A n t im o n  u n d  S c h w e f e lk ie s  b e i P c r n e k  in  U n­
g a rn . Von Fachm ann. Z. pr. Geol. Dez. S. 195/204*. 
Mineralogisches und Lagerstättcnkundliehc«. Angaben 
über A ntim on in Ungarn. Geologie der kleinen K arpathen. 
D eutung der »Quarzpliyllite Von Certuv kopcc«. Genesis 
der L agerstä tte  von Pcrnek. Zusam m enfassung m it An­
lagen über A nalysen und Proben.

D ie  M in e ra lg ä n g e  d e s  o b e r n  D o l le r t a le s  u n d  
ih r e  N e b e n g e s te in e .  Von Schnaebele. M itteii. Geol. 
E lsaß. H. 2. S. 159/272*. Topographische und geologische 
Übersicht. Geschichtliches über den Bergbau im Mas- 
m iinstertal. E inteilung der E rzvorkom m en: Gänge hyda- 
togenen oder pneum atölytiscli-hydatogenen U rsprungs; 
Gänge m it dem  C harakter einer m agm atischen Aus­
scheidung; tau b e  M ineralgänge. Zusam menfassung der 
Ergebnisse. L iteraturverzeichnis.

D ie  M a g n e te i s c n e r z la g e r s tä t t e n  v o n  Cog'ne 
(P ie m o n t) .  Von Müller. Z. pr. Geol. Dez. S. 177/86*. 
Geologische und petrographische Angaben, Geschichtliche 
Angaben über den Bergbau. Beschreibung der L agerstätten  
und d er darauf bauenden Gruben. Überblick und Zu­
sammenfassung.

E in p r e s s u n g e n  v o n  S a lz  in  S p a l t e n  d e r  o b e r-  
e l s ä ß i s c h c n  S a lz -  u n d  K a l i s a l z a b l a g e r u n g e n .  Von 
Wagner. M itteil. Geol. E lsaß, H. 2. S. 135/58*. Beobach­
te te  Fälle von Salzeinpressungen und dam it verbundenen 
Erscheinungen. E rk lärungen  fü r die E n tstehung  der 
Spalten, der Salzeinpressungen und der Faltungserscbei- 
nungen.

Bergbautechnik.
D ie  B e r e c h n u n g  d e r  F ö r d e r s e i le .  Von Macka. 

(Schluß.) Bergb. u. H ü tte , 15. Jun i. S. 210/4*. Die ge­
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sam te Zugbeanspruchung des Förderseils während der 
beschleunigten F ah rt.

T h e  lo g ic  o f t r a m s .  Von Gibson. Trans. Engl. I. 
März. S. 72/90*. Das Fassungsverm ögen und die B auart 
von Förderw agen. D ie Förderbahnen.

A m e th o d  fo r  t h e  r a p id  e s t i m a t i o n  of o x y g e n  
a n d  b l a c k d a m p  in  th e .  a i r  o f  s a f e t y - l a m p  m in c s . 
Von Briggs. Trans. Engl. T. März. S. 1(59/88*. V erfahren 
und V orrichtung a n  S icherheitslam pen zur schnellen 
Schätzung des Sauerstoff- und Schlagw ettergehalts der 
G rubenluit.

T h e  H ir s c h  p o r t a b l e  c l c c t r i c  la m p .  Von H irsch. 
Trans. Engl. I. März. S. 01/71*. B eschreibung einer 
elektrischen G rubenlam pe.

C h a n c e  a c e ty lc n c  s a f e ty - la m p .  Von Chance. 
Coll. G uard. 19. Mai. S. 957*. Beschreibung einer A zetylen- 
Sicherheitslam pe.

O u t s i d e  S y s te m  o f e l e c t r i c a l  s h o t - f i r i n g .  Von 
Clark, B reth  und Meähs. Coll. Guard. 19. Mai. S. 941/2. 
Das elektrische Zünden der Schüsse vom  T age aus bei 
ausgefahrener Belegschaft.

S e i lb a h n e n ’ z u m  A u f s c h ü t t e n  v o n  H a ld e n .  Von 
Wille. F ördertechn. 15. Jun i. S. 89/94*. Beschreibung 
von  Seilbahnausführungen verschiedener F irm en zur A ul­
sch ü ttu n g  von H alden. (Schluß f.)

D ie  A r t  d e s  A b s c h lu s s e s  v o n  F ü l l r u m p f a u s -  
lä u fe n .  Von D ietrich. (Forts.) Dingl. J. 24. Juni.
S. 204/(>*. F lachschieber. R undschieber oder O berklappen­
verschlüsse. (Forts, f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
E r s p a r n i s s e  in  d e r  D a m p f  V e rw e r tu n g . V on  

B aum bach. B raun k. 23, Jun i. S. 125/0. E rläuterungen 
a n  Hand von zwei Beispielen.

D e r  B a m a g - W a n d e r r o s t .  Von S chubert. Z. Turb. 
Wes. 20. Juni. S. 180/3*. D er V erbrennungsvorgang bei 
einer W anderrostfeuerung. Beschreibung der genannten 
V orrichtung un te r H ervorhebung ihrer Vorzüge.

N e u e r u n g e n  f ü r  G c g c n k o lb c n m a s c h in e n .  Von 
W im plinger. Dingl. J . 24. Jun i. S. 197/9*. Beschreibung 
einiger m aschinentechnischer Neuerungen.

B e i t r ä g e  z u r  T h e o r ie  u n d  B e r e c h n u n g  d e r  
S c h r a u b e n p u m p e n  a u f  G ru n d  v o n  V e r s u c h e n .  Von 
Pfeiffer. Z. T urb . Wes. 20. Jun i. S. 177/80*. Allgemeine 
Angaben. Beschreibung der V ersuchseinrichtung. (Forts, f.)

H ig h - s p e e d  a i r - c o m p r e s s o r s  fo r  m in in g  w o rk . 
Von W alshe. T rans. Engl. I. März. S. 2/34*. Besprechung 
der in E ngland am  häufigsten  angew andten B a u art von 
schnellaufenden Kom pressoren für Bergbaubetriebe.

G as- u n d  e l e k t r i s c h e  ü b e r l a n d z e n t r a l e n .  Von 
Petzold. Techn. Bl. 24. Juni. S. 89/90. K urze w irtschaft­
liche B etrachtungen.

Elektrotechnik.
Ü b e r  e in e n  b e m e r k e n s w e r te n  B l i tz s c h la g .  Von 

Eiler. E . T. Z. 15. Jun i. S. 313/4*. Verlauf und W irkung 
eines Blitzes in einem nicht m it B litzschutzvorrichtung 
versehenen Turm , der dabei s ta rk e  Beschädigungen erlitt. 
Beschreibung der neu errich teten  B litzablciteranlage.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
E x p e r im e n te l l e  U n te r s u c h u n g  d e s  S ie g e r l ä n d e r  

S p ie g e le i s e n h o c h o f e n s .  Von Thaler. (Forts.) B. TI. 
Rdsch. 5. Jun i. S. 55/8. Die E inw irkung der G ich ttem pe­
ra tu r  und der Schlackenbeschaffenheit auf die R eduktion 
des M angans. (Forts, f.)

D ie  M e ta l lg ie ß e r e i  in  d e n  V e r e in ig te n  S ta a te n .  
Von N eum ann. St. u. E . 29. Jun i. S. 029/35*. Besprechung

einer V eröffentlichung des am erikanischen B ureau of 
Mines.

Gesetzgebung und Verwaltung.
B e i t r ä g e  z u m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e r g s c h a d e n -  

e i s a t z r e c h t e .  Von H erbatschek. (Forts.) Bergb. u. H ü tte .
15. Juni. S. 214/8. Die rechtliche N a tu r  des Bergschaden- 
ersatzanspruchs. D er E igentüm er des beschädigten O bjekts 
als A nspruchsberechtigter. D er Zessionär. B ekäm pfung 
der gdltenden Auffassung des B ergschadcnersatzanspruchs. 
D er F idcikom m ißinhaber. (Forts, f.)

Verkehrs- und Verladeweson.
C o a l a n d  s h ip p in g .  Von W arden-Stevens. (Forts.) 

Coll. G uard. 1(5. Jun i. S. 1133/5*. Kohlenlagerungs- und 
-verladeanlagen an  den am erikanischen Seen.

's)
Verschiedenes.

F ö r d e r z in s  u n d  F ö r d e r w ä g e n in h a l t .  B raunk, 
1(5. Jun i. S. 117/21. Auszug au s 'e in cm  G utachten  und 
der E rw iderung d arau f in einem wegen Angabe des Förder- 
inhaltes en tstandenen  S tre it, d e r durch  Vergleich erledigt 
worden ist. ,

Personalien.
D er V orsitzende des Vereins deu tscher K aliin teressenten  

B erg ra t N e u b a u e r  in H alle (Saale) h a t sein A m t n ieder­
gelegt und is t zum Ehrenm itglied  des V ereins e rnann t 
worden. An seiner S telle is t B ergra t Z ir k le r ,  G eneral- 
clirektoi der K aliw erke Aschersleben, zum V orsitzenden 
gew ählt worden.

E rn a n n t w orden sind :
der H ü tten in spek to r G e n t z e n  zum  I-Iiittcndircktor 

der E isenhü tten  zu Glciwitz und M alapane,
der Bergasscssor F a l k e  zum B erginspektor im Berg­

revier Essen II.
Der b isher zur C lapsthaler Bcrgschule beurlaub te Berg­

assessor D u w e n s e e  (Bez. C lausthal) is t zur Ü bernahm e 
der Stelle eines Abteilungsleiters bei der Kriegs-M etall- 
A.G. in  Berlin bis auf w eiteres beu rlaub t worden.

Der Bergassessoi H i l l  (Bez. C lausthal) is t zur F o rt­
setzung seiner T ätigkeit bei der G ew erkschaft Carl-Alexan- 
der zu Baesweiler auf w eitere 6 M onate beu rlau b t worden.

D ie Bergreferendare Alfred G r u m b r e c h t  (Bez. 
Clausthal) und B ernhard K a m p e r  s (Bez. D ortm und) 
haben  am  30. Juni 1916 die zweite S taatsprüfung  bestanden.

Das E iserne Ivveuz erster Klasse is t verliehen w orden: 
dem  B ergw erksdirektor bei der G ew erkschaft M ont Cenis 

in  Sodingen (W estf.), Bergassessor B a t t ig ,  O berleu tnan t 
d. R. beim  4. R es.-P ionierpark,

dem  Bergassessoi' B l fl m e 1 (Bez. Halle), O berleu tnan t 
d. R. und K om pagnie'tühier Uh L andw .-Inf.-R gt. 83, 

dem  Bergassessoi W e n d r in c r  (Bez. Breslau), O ber­
le u tn a n t d. R.

Gestorben:
am  4. Juli in Berlin der frühere langjährige G eneralsekretär 
des C entralverbandes D eutscher Industrieller H . A. B u e c k  
im A lter von 85 Jah ren .


